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flratungs-Gesels 


findet Montag, den 1. Februar l. J. Lokal des Großen 
Seellinſchen Theaters und angrenzendem Concertſaale ein 


Losser Masker 


5 mit verſchiedenen Aitrackionen ſtatt. Anfang 11 Uhr Nachts. 
Damen obligat. maskirt; das Demaskiren iſt unzuläßig. Herren in Fräcken oder charak⸗ 
teriſtiſchen Koſtümen. Eintrittsbillete: für Damen 2 Rbl., für Herren 3 Rbl. Vorver⸗ 
kauf der Billets in der Buchhandlung der H. Rychlinski & Wegner (0176 3 2 


Lodzer Nuſik Verein. za . u dee iim Goncertjanl 


des Symphoniſchen Orcheſters des Vereins unter Leitung des Herrn 
| Jan Gorski. Sb 


Billets in der Kanzlei des Vereins 


Billeis in der Kanzlei des Vereins. 


e 


nas neu eröfinefe 


y Galrano-Bronzi - Geschäft 


Tüchtiger Chemiker, Dr. phil. und 
Kandidat der St. Petersburger Univerſität 3 
(Diplom 1. und Medaille), in orgauiſcher 4 

und anorganiſcher Chemie gleich gut be 2 
wandert, tüchtiger Analytiker, ſprachkundig, 2 
energiſch, repräſentationsfähig, mit prima 

» Referenzen, einjähriger Praxis, fucht Les 

1 bensſtellung im Großbetriebe. 

8 Gefl. Off. an Dr. K. St. Petersburg, 
Wedenskaja 17, Log. 6. 0182 21 


— nimmt. Bestellungen an: = 
Lampen, Leuchter, Kronleuchter. 
::Bronsen in verschiedenen Stylen, sowie 
sämmtliche Raparaturen. 


Daselbst werden Gegenstände versilbert, 
vergoldet und vernickelk. 702 6 


Seele ee eee eee eee Ke 


RE 


Durch das Mentſterium der inneren Angelegenheiten benatigte 
Hebammen⸗Schule des Dr. Wawelberg 
Warſchau, Teszuo 73. „ 


Aufnahme der Kandidatinnen bis 1.(14.) Februar.—Johreskurs. 
Im Sanatortum bei der Schule zahlbare u. unentgeltliche Vetten 
für Wöchnerinnen (geheime! u. für Perl. init weibl. 8 chei 


Offerten sub „Ramedlow“ in der Exped. 


geſucht. Erwünſcht Gartenbenutzung. Gefl. | 
dieſer Zeitung niederzulegen. 
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Gräfin: Bitte, ſagen Sie nur, die Modiſtin 
ſei da. 
Lifi: Sehr wohl. (Ab nach rechts, nach einer 
Weile wiederkommend.) Das Fräulein läßt bit⸗ 
ten, einen Augenblick zu gedulden. 

Gräfin: Schön. 

Liſi (durch die Mitte ab). 

Gräfin (befieht ſich mit Jatereſſe das ganze 
Gemach, ſetzt ſich daun und wartet). 

Orſanna (auftretend, luxurißſe Morgentoilette): 
Einen ſchönen guten Morgen! Gräfin (ſich erhe⸗ 
bend, mit leichter Neigung): Fräulein Orſanna! 

Orſanna: Für die Mod ſtin bin ich immer 
zu ſprechen. Was gibt's denn Neues? Aber — 
ich kenne ſte ja gar nicht! f 

Gräfin: Verzeihen Sie, Fräulein, ich bin nicht 
die Modiſtin. Es war nur eine Kri gsliſt. 

Orfanna: Um ſicher angenommen zu werden? 
Gut gerechnet. N a 

Gräfin: Ih bin die Gräfin Ruby. 

Orſanna: Ach foo! Darum die Kriegsliſt! 
Ich begreife — da Frau Gräfin auf dem Kriegs⸗ 
pfade find —! 

Gräfin: Ich wollte allerdings verſuchen, den 
Kampf aufzunehmen. 

Orſaung: Ich verſichere Frau Gräfin, ich 
bin unſchuldig! 

Gräfin: Fräulein geſtatten, daß ich ein Lä⸗ 
helm unterdrücke 

Orſauna: Unterdrücken Sie, was und ſoviel 
Ihnen beliebt, Frau Gräfin, — ich bin un⸗ 
ſchuldig. Ich habe ihn nicht gerufen, ich habe 
ihn nicht angelockt, — er iſt gekommen und er 
hat gebettelt. 85 

Gräfin: Das 


Baltiſche Dichterſtimmen. 
. Der alte Fiſcher. 


Die Sonne will nicht mehr wachen, 

Geht hinter dem Walde zur Ruh', 
Es gleitet im Strome der Nachen, 

Gleite, gleite nur zu! 

Als ich zuerſt geführet 

Das Ruder, wie jung ich war, — 

Und eh' ich's noch recht verſpüret, 

Wie grau iſt worden mein Haar! 


Da war noch mein Buſen voll Wonne, 
Das macht, das Herze war jung; 

Da ſchien ſo helle die Sonne, 

Jetzt — Abenddämmerung. 


Die Ufer verſchwinden, verſchweben, 

Die Welle geht ihren Gang, — 

Es gleitet Nachen und Leben 

Den Strom entlang, entlang! 
Noch mancher wird friedlich hier fahren 
Bei Tage und Dämmerung, — 
Wohl wurden wir alt an Jahren, 
Dir Welt bleibt ewig jung! 


Nicolai Graf Nehbinder. 


Feuilleton. 


x | = wm ji 3 N 
der aufgenommene Kampf. e 
Io. ränlein Orſanna. 
(Ein ſehr En ae Sie Gräfin i Fele en 4 
ir ingerichteter Salon. Die Gräfin in Gräfin: Fräulein Orſanna — ich habe nur 
Beſuchstoilette, knapp hinter ihr Liſt, das Stuben wädchen | d ich ihn wirkli ie 
ö he he de Se, ben a 5 einen Mann, und ich habe ihn wirklich geliebt. 


glaube ich Ihnen aufs Wort, 


a * „ ihn kämpfe. N 5 
List. Ich weiß nicht, ob das Fräulein fo früh Orfanna: Nur nichts von Kämpfen und na⸗ 
e N | 


Es darf Sie nicht wundernehmen, wenn ich um 


boſſer entſprechen. 


17 Petrikauer Str. 17 j 


Nur kurze Zeit. Rur kurze Zeit. ö 
In dieſer Woche: 


Neue Abwechslung der 
Bilder. 

b ASI. vw. 10% HRT ab 

. Beſondere Vorſtellungen. 


Inland. 


St. Petersburg. 


—uUeberſiedlungsweſen. Den Anga⸗ 
ben der Verwaltung für Ueberſtedlungsweſen 
nach, iſt die Höhe der Auswanderung nach dem 


Priamurgebiei in dem jüngſt verfloſſenen Jahr 


faſt die gleiche geblieben, wie im Jahre 1902, 
doch läßt ſich eine unbedeutende Zunahme konſta⸗ 
tieren. Das Amur⸗ und Küſtengebiet nahmen 
im Laufe des verfloſſenen Jahres 11.107 Seelen 
oder 1666 Familien auf, die mit den Kundſchaf⸗ 
tern und einzelſtehenden Perſonen 14.985 Seelen 
betrugen. 
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handelt worden; doch ergab die Unterſuchung des 
Speichels mit völliger Gewißheit die Anweſenheit 
der Peſtbazillen, mit deren Kulturen T. kurz vor⸗ 


her gearbeitet hatte. Herr Turtſchinowitſch hatte 
Ende der 70er Jahre das Kaſanuer Veterinärin⸗ 
titut ab o viert und ſeitdem ſich ſpeziell dem Stu⸗ 
dium der Peſtkrankheit gewidmet; auf dem gegen⸗ 
wärtig in Petersburg tagenden Pirogowkongreß 
ſind eine Reihe von ihm hergeſtellter Präparate, 
die großes Intereſſe erregen, ausgeſtellt. 

— Üeber die Wohnungsverhält⸗ 
niſſe in der Reſidenz ſtellt gegenwärtig, wie 
die „Pet. Gat.“ mitteilt, die ſtatiſtiſche Sektion 
des Stadtamts eine Enquete an. Man kann ſich, 
bemerkt die „St. Pet. Ztg.“, das trübe Vild vor⸗ 
ſtellen, das dieſe ſtatiſtiſchen Erhebungen enthüllen 
werden, wenn man die Angaben des Privatdozen⸗ 
ten W. W. Sſwjatlowfki lieſt, der die Peters⸗ 
burger Wohnungsfrage ſtudiert hat. Darnuch 
gibt es in Petersburg 7374 Erdgeſchoßwohnungen 
mit 12,217 Zimmern und 49,569 Bewohnern. 
An Manſardenwohnungen zählt man 8499 mit 
5843 Zimmern und 21,304 Einwohnern. Man 
regiſtriert ferner 52,264 Petersburger Waßnungen, 
die nur Fenſter nach dem Hof haben. Mehr als 
die Hälfte (52 pCt.) der Wohnungen unſerer Re⸗ 
ſidenz haben keine abgeſonderte Küche; 40 pt. 
haben kein beſonderes Vorzimmer und 14 PCt. 
ſtellen überhaupt nicht mehr als eine bewohnte 
Küche dar. Im Durchſchnitt wohnen ſieben Per⸗ 
ſonen in jeder Wohnung; auf jedes Zimmer (die 
Küche und das Vorzimmer eingerechnet) kommen 
1.6 Perſonen. Am engſten ſind die Wohnungen 
in Erdgeſchoſſen, wo vier Perſonen auf jedes Zim⸗ 
mer kommen. Die Zahl der Petersburger Woh⸗ 
nungen entſpricht nicht der Nachfrage, wodurch ſich 
die Teuerung der Mietpreiſe ergibt. In den mei⸗ 
ſten Fällen entſprecher die Wohnungen nicht den 
Grundbedingungen der hygieniſchen Anforderungen. 
In vielen von Arbeitern bewohnten Räumen 
kommt nicht mehr als ein Viertel Kubikfaden 
Luft auf jeden Bewohner; das iſt das Minimum, 
dem der — Tod folgt. Der erneuerten Duma 
wird hoffentlich die Regelung der Wohnungsfrage 
als eine der Hauptaufgaben am Herzen liegen. 
— Geſellſchaft gegen das Tabakrau⸗ 
chen. Die Reſidenzblätter berichten über einen 
neuen, von hieſigen Aerzten in's Leben gerufenen 
Verein, der ie Aufgabe ſtellt, das Publikum 


Gräfin: Umſo ſchlimmer. 
Orſanna: Für mich? 
Gräfin: Für Sie und für ihn. 
Orſanna: Warum für mich? 
Gräfin: Weil — ich müßte Sie beleidigen, 
Fräulein, wenn ich es ſagte. 

Orſauna: Und das wollen Sie nicht — ſchön. 
Und — für um? g 

Gräfin: Weil — weil — ich müßte Sie wie⸗ 
der bel iö:gen, s N 
Drianna: Nach alledem würde es Ihnen beffer 
entſprechen, Fran Gräfin, wenn wir Z nei, er und 
ich, einen kleinen Dopp lſeluſtmord aus unglück⸗ 
licher Liebe vollführien? 
Gräfin: Nein, Fräulein, es würde mir nicht 
Es beruhigt mich, daß Sie 
ihn nicht lieben. Der T aoſt iſt aber ein geringer. 
Denn er — er liebt Sie? 


DOtrſanna: Wenigſtens ſag! er es. Wenn er 
es aber auch hundertmal beſchwört, io muß 
es deshalb doch nicht auch gleich wahr ſein. 


Frau Gräfin wiſſen ja, daß in dieſem Punkte 


ment keine großen Szenen! Damit habe ich wenn ihr 


alle Männer 
Gräfin: Verzeihung, Fräulein! Sie müſſen 
ſchon et vas Nachſicht mit mir haben, wenn ich 
in dieſem Puckte nicht über fo umzaſſende Er⸗ 
fahrungen verfüge. 1 
Orſanna: Frau Gräfin hatten ſich vorhin fo 
löbliche Mühe gegeben, mich nicht zu beleidigen! 
Gräfin: Verzeihen Sie mir, Fräulein; es 
war unrecht von mir. Sie find mir ebrlich ent- 
gegengefommen. Ich will Sie nicht kränken, aber 
Ste müſſen verſtehen, daß es mir ſchwer fällt, 
mein Gleichgewicht zu finden. 
Orſanna: Ich fürchte, Frau Gräfin, daß Sie 
den ganzen Fall zu tragiſch nehmen. 
Gräfts: Keine Frau kann es leicht 


nehmen, 
Mann ſie betrügt. 


1 
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Orſanna: Ich weiß nicht, ob es Männer giebt, 
die nicht betrügen. N 

Gräfin: Es mag ja Schmerzen geben, die 
uns nicht vorenthalten bleiben können, aber weh 
tun ſie deshalb doch! 

- Drfanna: Ich verſtehe Alles, Frau Gräfin. 
Sie ſehen, ich habe mich nicht auf's Leugnen ver⸗ 
legt und habe keine Ausflüchte geſucht — die 
Sache iſt zu Ende! 

Gräfin: Ich danke Ihnen, Fräulein, danke 
Ihnen aufrichtig. Leider iſt das nur ein gerin⸗ 
ger Troſt für mich. 

Orſanna: Es iſt Alles, was ich tun kann! 

Gräfin: Ich jage Ihnen die Bente ab — 
wahrſcheinlich für eine Andere. 

Orſanna: Sie ſetzen kein beſonderes Vertrauen 
in ihn? 

Gräftn: Wie Sie ſehen — ich habe keine 
beſondere Urſache dazu. N 

Orſanng: Vielleicht auch zu wenig Vertrauen 
in ſich ſelbft. „ 

Gräfin: Ebenfalls mit Grund, wie die Um⸗ 
ſtände zeigen. N 

Orſanna: Und doch mit Unrecht, — wie ich 
überzeugt bin. Frau Gräfin find viel ſchöner 
als ich. er 
Gräfin: Ah! te 
Drianna: Sie brauchen nicht abzuwehren, Grä⸗ 
fin. Ich ſage das nicht, um ein Compliment zu 
machen, ſondern als Eine vom Bau, als Sach⸗ 
verſtändige. Und wenn's wie ein Compliment 
klingt, ſo iſt es, um einen Vorwurf oder einen 
Tadel zu verhüllen. Ich wollte andeuten, daß 
Sie Ihr Geſchäft nicht verſtehen. 

Gräfin: Ich habe kein Geſchäft, Fräulein! 

Or anna: Ich bin in flagranti ertappt, ſo 
gut wie in flagranti, zumal ich geſténdig bin. 
Ich habe alſo kein Recht, zarten Anſpielungen 
und Anzü lichkeiten gegenüber gar zu empfindlich 
zu ſein. Mich kann man eigentlich nicht mehr 
beleidigen, 

Grafiu: Das wollte ich nicht, Fräulein Or⸗ 
ſanna. N 
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mit den verheerenden Wirkungen narkotiſcher Mit⸗ 
tel bekaunt zu machen. Die „Nowoje Wremja⸗ 
faßt die Sache kürzer und ſagt, es handle ſich 
um eine Geſellſchaft gegen das Tabakranchen. 
Der Hauptorganiſator der Geſellſchaft habe eine 
Menge Tatſachen geſammelt, die die äußerſt 
ſchädliche Wirkung des Raucheus auf das Nerven⸗ 
ſyftem nachweiſen. Befonders ſchädlich wirke das 
Rauchen auf junge, noch nicht gekräftigte Orga⸗ 
nismen. Die „St. Pet. Ztg.“ ſchreibt: Auf die 
„Initiative mehrerer Aerzte wird hier ein Verein 
gegen die Narkomanie in's Leben gerufen werden, 
der ſich die Aufgabe ſetzen will, das Publikum 
mit den verheerenden Wirkungen der narkotiſchen 
Mittel, insbeſondere des Morphiums, Kokalns, 
Aethers, Alkohols, Tabaks u. ſ. w. bekannt zu 
machen. U. a. beabſichtigt der Verein, populäre 
Schriften über die Schädlichkeit des Tabaks her⸗ 
auszugeben. Der Mitgliedsbeitrag iſt auf nur 
1 Rbl. jährlich feſtgeſetzt. Der entſtehende Ver⸗ 
ein gibt ſich der Hoffnung hin, in ſeir⸗u Beſtre⸗ 
TE von der Stadtverwaltung unterſtützt zu 
werden. 


Riga. Arbeits nachweis. Ueber den 
Plan den Gründung eines ſtädtiſchen Bureaus 
für Arbeitsnachweis ſchreibt die „Düna⸗Ztg.“: 

Die Stadtverordneten⸗Verſammlung wird am 
nächſten Montag über eine Vorlage des Stadt⸗ 
amts zu beraten haben, die ſich mit der Grün⸗ 
dung eines ftädtiſchen Bureaus für Arbeitsnach⸗ 

weis beſchäftigt. Das derzeitige wirtſchaftliche 

Leben, insbeſondere in den großen gewerblichen 

Zentren, macht es erforderlich, daß Maßregeln 
ergriffen werden, die es ermöglichen, daß die 

Nachfrage nach Arbeitskräften mit dem Angebot 
in Einklang gebracht werde. In Anbetracht deſſen, 
daß man in den großen Städten des Weſtens wie 
auch in verſchiedenen Städten Rußlands bereits 
ſolche Bureaus für Arbeitsnachweis gegründet hat 
oder zu gründen gedenkt, welche ſowohl die In⸗ 
tereſſen der Arbeikgeber, wie der Arbeitnehmer im 
Auge haben, iſt auch das hieſige Stadtamt au 
dieſe Frage herangetreten und beabſichtigt, uach⸗ 


dem ſie ſich das erforderliche Material aus dem 


Auslande eingeholt hat, auf der nächſten Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſawmlung die Gründung einer 
ſolchen Inſtitution nach dem Vorbilde der Städte 
im Welten in Anregung zu bringen und zu die⸗ 
ſem Behufe vorzuſchlagen: eine Kommiffion von 
9 Perſonen — 3 vom Stadtamt gewählten Ver⸗ 
tretern des Stadtamts und 6 Stadtverordneten 
— zu wählen und dieſe Kommiſſion zu erſuchen, 
ihren Bericht im Laufe von drei Monaten der 
Stadtverordnetenverſammlung vorzulegen. N 
Wir fügen noch hinzu, daß die Gründung 
eines folgen Bureaus erfolgen kann, ohne daß 
größere Geldmittel angewandt zu werden brauchen. 
Burst, Verſchwinden einer Schüle⸗ 
rin. Den Blättern zufolge iſt eine Schülerin 
der 6. Klaſſe des Mädchengymnaſiums, Namens 
Arnoldi, die zu den Weihnachtsferien nach Haufe 
fuhr, ſeitdem verſchwunden, mit ihr auch der 
Kutſcher, der fie. abholte. Es wird angenommen, 
beide ſeien von den Wölfen zerriſſen. 
Charkow. Ein gefährlicher Fund. Der Bahn- 
wächter bei der Station Burluk, an der Kupjansk⸗ 
Woltſchanſker Zweiglinie, bemerkte auf einem Reſerve⸗ 
geleiſe eine Rolle aus Zuckerpapier, darin lagen drei nicht 
große Kartuſen aus Pergamentpapier, an beiden Enden 
mit einem Lackſiegel geſchloſſen. Die Kartuſen fühlten ſich 
hart an. Der Bahnwärter brachte ſeinen Fund ins Zim⸗ 
mer und erwärmte ihn am Ofen, wodurch die Kartuſen 
weich wurden. Nun wußte er nicht, was damit anzufau⸗ 
gen, faſt wollte er fie in den Ofen werfen, um mal zu 
ſehn wie ſie brennen, doch entschloß er ſich, fie lieber erſt 
dem Stationschef zu zeigen. Da ſtellte es fi heraus, 
was dieſe ja unanfehnlichen Dinger enthielten, es war 
nichts mehr und nichts weniger als — Nitroglyzerin, 92- 
prozentig, alſo eine Sprengmaſſe von koloſſaler Kraft. 


Der gefährliche Fund wurde, wie die „Charkower Gouv.⸗ 


Zig.“ meldet, an einem abgelegenen Ort geborgen und 
dann nach Charkow um Inſtruktionen telegraphiert. 
rſanna: Ich weiß, das macht ſich von ſelbſt. 
Es geht auch gar nicht anders; ich muß in eine 
ſchiefe Stellung geraten, in Geſellſchaft einer ehr⸗ 
baren Frau. N f 

Gräfin: Sprechen Sie nicht ſo, Fräulein Or⸗ 
ſanna. N 
Orſanna: Ich darf es, ich muß es. Ich bin 
eine Verlorene. Ich wollt', es wäre anders — 
ändern Sie's, wenn Sie können! ö f 

Gräfin: Was ich kann, das iſt zu verhüten, 
daß Sie zu Schaden kommen. Sie waren es, 
Fräulein, die vom Geſchäft begann. 

Orſanna: Ja, ich erlaube mir zu bemerken, 
daß Sie das Ihrige vielleicht nicht gut genug ver⸗ 
ſtehen. Wir Franen haben alle unſer Geſchäft, 
wir — die von meiner Sorte, und die anderen, 


das iſt Ihre Sorte, die tugendhaften Ehegattin⸗ 


nen nicht minder. Ich halte nicht viel von den 
Verſtandeskräften der Männer — ich habe meine 
Gründe — aber es muß doch Alles halbwegs 
einen Sinn haben! Wie konnte es — bei aller 
zugegebenen Dummheit — geſchehen, daß ein 


Mann, dem Sie zur Verfügung ſtehen, zu mir 


kommt? s i 

Gräfin: Keine falſche Beſcheidenheit! 
DOrſanna: Das iſt keine Beſcheidenheit, das ift 
Sachkenntnis. Da muß alſo doch irgend ein ganz 
bedenklicher Fehler in Ihrem Syſtem liegen, Frau 
Gräfin! N 

Gräfin: Das iſt ſchon möglich, Fräulein Or⸗ 
ſauna, und ich geſtehe, daß ich den geheimen 
Wunſch hege, von Ihnen zu lernen. f 

Orſanna: Das wäre vielleicht ganz nützlich, 
und ich gebe zu, daß meine Erfahrungen mich 
wohl in den Stand ſetzen würden, einen Curſus 


zu eröffnen — aber Sie wollten ja etwas Ande⸗ 


res ſagen, Frau Gräfin? N 
Gräfin: Ich wollte vom — Geſchöftlicher 

reden. a „ 
Orſauna: Aber wir ſprechen ja davon! 


N 


Lodzer Zeitung — 15. (28). Januar 1904 


Man niwmt an, daß Bergleute den Sprengſtoff verloren 
haben. ö 

Simferopol. Zwei kleine Kortaner aus dem 
Küſtengebiet, 2 Anſiedelung Poſſjet, wieldeten ſich bei dem 
Sſimferopoler Landſchaftsamt und erklärten, daß fie 
Gärtner werden wollen und gekommen ſeien, um in die 
ſtaatliche Gartenbauſchule Salgirka einzutreten. Da unn 
in dieſer Anftalt keine freien Plätze find, wußte das Land⸗ 
ſchaftsamt nicht, wohin mit diefen Kindern von 12 bis 13 
Jahren. Endiich entſchied man ih, fie in das taurlſche 
Aſyl für jugendliche Verbrecher zu geben, da dieſes Aſyl 
auch im Garlenbau unterweiſt. So find denn diefe kleinen 
Leute, die übrigens firm rufſtſch ſprechen, unter die Ver 


brecher geraten. 

Wladikawkas. Ruſſiſch⸗perſiſche Schule. 
Wie der „Now. Wr.“ mitgeteilt wird, iſt gegenwärtig in 
Wladlkawkas eine ruſſiſch⸗perſiſche Schule eröffnet worden, 
in der von zwei Lehrern 25 Schüler unterrichtet werden. 
Die Schule beſteht vorläufig aus zwei Rlaffen, doch ſollen 
allmählich noch vier höhere Klaſſen hinzukommen. Unker⸗ 
richtsfächer find: tatariſche, perſiſche, arabiſche, ruſſiſche 
und franzöſiſche Sprache, Geographie, Geſchichte, Ges⸗ 
metrie, Naturgeſchichte und die Elemente der ruſſiſchen 
Geſetzeskunde. Der Unterricht iſt unentgeltlich. 


Ausland. 


Deutſches Reich. N 

Zu den Unruhen in Deutſch⸗Südsveſtafrika. 
Der Kommandant des „Habicht“ übermittelt 
nach Berlin folgendes Telegramm aus Windhuk: 
Windhuk dauernd bedroht und ſtark befeſtigt. 
Durch die Einſtellung ſämmtlicher Pflichtigen und 
Beurlaubten wurde die Garniſon auf 230 Mann 
gebracht, zumteil Berittene. Die zweite Kom⸗ 
pagnie iſt von Süden her im Anmarſch. Das 
Gebirgsgeſchütz von Rehboth wurde zurückgefor⸗ 
dert. Außerdem ſind hier zwei Maſchinenge⸗ 
wehre. Die Entſatzverſuche von Okahandja find 
mit großen Verluften geſcheitert. Die Patronillen 
wurden ſämtlich zurückgeſchlagen. Es hat ein 
erfolgreiches Erkundigungsgefecht bei der Farm 
„Hoffnung“ ſtattgefunden. 

Gefallen find Reſerveoffizier Boyſen, Unter⸗ 
offizier Paech, Rekrut Weiß, Landwehrmann 
Zuelot und Rudolf, Reſerviſt Troeltzſch und Ger⸗ 
minsky, Lokomotivführer Takert. Ermordet wur⸗ 
den die Anſiedler Eugelbarth, Koezarski, Tau⸗ 
ſendfreund mit zwei Kindern, Pilet mit zwei 
Frauen, Stueber. Viele wurden verwundet. 
Soeben wird gemeldet, fünf Hererohaufen mar⸗ 


ſchieren auf Winkel, (gez.) Techow. 


Ferner wird aus Berlin gemeldet: 
ſtätigt ſich, daß die Möglichkeit beſtanden hat, 
aus den in der engliſchen Kapkolonie lebenden 
Deutſchen ein Freiwilligenkorps für Südweſtafrika 
zu bilden, das nach der erſten Schätzung 150 bis 
200 Maun hätte erreichen können. Es iſt in 
hohem Grade anzuerkennen, daß unſere Lands⸗ 
leute im Auslande dem Mutterlande in ſchwieri⸗ 
gen Lagen mit Einſetzung der eigenen Perſon zu 
helfen bereit waren. Es iſt als 
Zeichen für den Zuſammenhang zu betrachten, der 
zwiſchen den Deutſchen im Auslande und dem 
Reiche beſteht. Die Sache wurde eingehend er⸗ 
wogen, aber ſchließlich kam man zu dem Schluſſe, 
auf die Hilfe deutſcher Freiwilliger zu verzichten, 
weil auch bei größter Beſchleunigung ihrer Ein⸗ 
ſtellung und Ausrüſtung doch zum viel Zeit ver⸗ 
gehen würde, ehe ſie auf dem Schauplatz der 
Unruhen eintreffen konnten. Keinesfalls würden 
fie früher ankommen, als das Erfatzkommando, 
das in den erſten Tagen des Februar erwartet 


Es be⸗ 


und vorausſichtlich für das erſte Bedürfnis aus⸗ 


reichen wird. Die Annahme von Freiwilligen 
fremder Nationalität wurde überhaupt nicht ernſt⸗ 
lich in Betrachtz gezogen. N 
Oeſterreich⸗lungarn. 
Die Situation in Ungarn. 
. Das Miniſterium Tisza ſteht vor dem 


— —— e 


erfreuliches 
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die erſte Zahlung der Trausvaal⸗Kriegsanleihe 


bedeutungsvolle Eutſcheidung bringen müſſen. Die 
Regierung hätte allerdings ſchon früher die Ueber⸗ 
zeugung gewinnen können, daß auf dem bisherigen 
Wege die völlige Wiederherſtellung der Ordnung 
nicht zu erreichen war — aber es wird ſich trotz⸗ 
dem kaum Jemand finden, der ihr einen Vorwurf 


hat, die friedlichen Mittel als unbrauchbar auf⸗ 
zugeben und endlich zu energiſchen Maßnahmen 
zu greifen. Nun wird das Letztere geſchehen 
müſſen, um die von klerikalen Hintermännern ge⸗ 
ſchobenen Obſtruktioniſten niederzuringen und die 
Situation zu retten. Welche Mittel dieſe ener⸗ 
giſchen ſein ſollen — darüber kann man nur 
Vermutungen hegen. Am ſicherſten erſcheint, daß 
die Regierung vorſchlagen werde, das Parlament 
möge die gegenwärtige Beraturg uicht eher been⸗ 
digen, als bis der Geſetzentwurf über das Beam⸗ 
tenkontingent beendet ſein wird. Nach der Ab» 
ſtimmung über dieſes Geſetz dürfte Graf Tisza 
wol zur Auflöſung des Hauſes ſchreiten. 
Balkan. 
Zur Lage. 

Zu den wieder neu entfachten Zwiſtigkeiten 
zwiſchen Bulgarien und der Pforte beginnen wie⸗ 
der, wie zu erwarten war, die Banden ſich zu 
regen. Eine Mitteilung der Pforte an die Bots 
ſchafter der Entente⸗Mächte beſagt, das revolutio⸗ 
wäre Komitee habe begonnen, die Einwohner von 
Ochrida zu neuen Unruhen, die im Frühjahr be⸗ 
ginnen ſollen, anzuſtiften, und verübe Gewalttätig⸗ 
keiten. Der bulgariſche Metropolit in Ochrida 
fege ſeine aufrühreriſche Tätigkeit fort. Ferner 
ſollen wieder Attentate auf die Wache ge⸗ 
plant ſein. 8 

Sofia, 26. Januar. Blättermeldungen über 
große Anſammlungen von türkiſchen 
Truppen bei Kotſchani rufen hier einen 
ſehr unangenehmen Eindruck hervor. Die Regie⸗ 
rung droht, Gegenmaßnahmen zu treffen. — Dem 
Verordnungsblatt zufolge iſt eine weſentliche 
Aendernug der Reorganiſation der 
Armee inſofern angeordnet, als ſowohl 
bei der Infanterie als bei der Artillerie keine 
Dislokationsänderung vorläufig eintritt und die 
alte Territorialeinteilung bis auf weiteres in 
Kraft bleibt. a N 

Die Situation in Mazedonien. 

K. H. Aus Salouichi ſchreibt man uns: 
Der Generalinſpektor der drei rumeliſchen Wi⸗ 
lajets, Huſſein Hilmi Paſcha, iſt ſeit einigen 
Tagen hier, und nun weilen auch die Herren 
Demerik und Hofrat Müller, die Zivilagenten 
Rußlands und Oeſterreich⸗Ungarns in unſerer 
Stadt. Die letzte Phaſe der Reformen — die 
europäiſche Leitung und Kontrolle derſelben — 
könnte alſo beginnen. Mittlerweile aber machen 
ſich Anzeichen geltend, daß die Revolutionsko⸗ 
mitees Alles in Bewegung ſetzen, um es gar 
nicht zur ernſtlichen Ausführung von Reformen 
kommen zu laſſen, die ja nicht das Ziel ihrer 
Beitredungen waren. Die beiden Reformmächte 
werden auf die Agitatoren ein wachſames Auge 
haben müſſen, wenn ſie nicht ihr Rettungswerk 
ſcheitern laſſen wollen. N 

Britiſches Reich. 
Böfe finanzielle Lage in Südafrika. 

Die britiſche Regierung hat ſich bereit erklärt, 


hinguszuſchieben. Transvaal wurde im Friedens⸗ 
ſchluß mit einer Kriegsſchuld von 30 Millionen 
Pfund belaſtet. Dieſe 30 Millionen Pfund ſoll⸗ 
ten in drei Raten von je 10 Millionen Pfund 
zur Zahlung gelangen. Die erſte dieſer Raten 
war jetzt fällig, aber der Legislativrat von Trans⸗ 
vaal hatte in ſeinen Verhandlungen bereits er⸗ 
kennen laſſen, daß es kaum möglich ſein werde, 


daraus machen würde, daß ſie bis zuletzt gezögert 
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gierung hätte ſich unn an die hauptſächlichen 
ſüdafrikaniſchen Mmenhänſer halten können, die 
für die ganze Summe unterſchrieben haben. Daß 
die Regierung dies aber nicht tat, ſondern die 
Zahlung der erſten Raten hinausſchob, läßt er⸗ 
kennen, daß man felbft in Regierungskreiſen die 
Ausfichten Südafrikas keineswegs mehr für roſig 


hält. Als man vor Jahresfriſt das Abkommen 
traf, daß in dieſem Jahre die erſte Rate der 


Kriegsſchuld in Geſtalt einer Anleihe von 10 
Millionen Pfund gedeckt werden ſolle, glaubte 
mau, das Aufbringen dieſer Summe werde nicht 
nur eine höchſt einfache Sache ſein, ſondern die 
Lage des Geldmarktes werde eine mehrfache 
Ueberzeichnung der genannlen Summe wahr⸗ 
ſcheinlich machen. Der engliſche Steuerzahler iſt 
an dieſtr Angelegenheit übrigens ganz beſonders 
intereſſtert. Sollten die 10 Millionen Pfund 
ſich vor Aufſtellung des neuen Budgets nicht fin⸗ 
den, ſo würde dem Schatzkanzler nichts anderes 
übrig bleiben, als die Summe, mit der man ge⸗ 
rechnet hatte, auf andere Weiſe zu beſchaffen. 


Zum Ableben des 
Herzogs Friedrich von Anhalt. 
Wie wir bereits mitteilten, iſt Herzog Friedrich 
von Anhalt am 24. d. Mis. Abends 11 Uhr 
20 Min. auf Schloß Ballenſtädt entſchlafen. 

Herzog Friedrich von Anhalt wurde als Sohn 
des Herzogs Leopold und deffen Gemahlin geb. Frie 
derike von Preußen am 29. April 1831 zu Deffaie 
geboren und übernahm die Regierung der 1863 wieder 
vereinigten anhaltiniſchen Lande nach dem Tode ſeines 

Vaters am 22. Mai 1871, nachdem er kurz zuvor 

aus dem Kriege gegen Frankreich zurückgekehrt war. 

Nachdem er am 25. April 1847 als Unterleutnant 

beim Anhalt⸗Deſſauiſchen Füſilier⸗Bataillon eingetre⸗ 

ten war, wurde er am 22. Mai 1851 in dr preußi⸗ 
ſchen Armee als Oberleuinant à la suite des erſten 
Garderegimen s z. F. angeſtellt, im Oktober 1852 

zum Hauptmann, elf Monate ſpäter zum Major, 
1857 zum Oberſtleutnant und 1859 zum Oberſten 
befördert. Am Kritge gegen Dänemark nahm er 
1864 beim Stabe des Prinzen Albrecht von Preußen 
teil und wurde während des Kritges zum General ⸗ 
major & la suite ber Armee erkennt. Im Dezember 
1866 rückte er zum Generalleutnant auf. Am Kriege 
gegen Frankreich nahm er beim Generalkommando 
des 4. Armeekorps teil und war mit bei Beaumont, 
Sedan und mehreren Ausfallgefechten vor Paris. Am 
22. März 1873 wurde er zum General der Infan⸗ 
terie befördert, am 16. Auguſt 1876 zum Chef des 
93. Infanterieregiments ernaunt und im September 
1876 wieder & la suite des erſten Garderegiments 
geſtellt. Seit dem 22. April 1854 war der Herzog 
vermählt mit Antoinelte Prinzeſſin von Sachſen⸗ 
Altenburg, würde demnach im April dirſes Jahres 
ſeine goldene Hochzeit gefeiert haben. Aus der Ehe 
ſind vier Söhne und zwei Töchter hervorgegangen, 
von denen Erbprinz Leopold im Jahre 1886 geſtarben 
ift und Erbprinz Friedrich die Regierung antritt. 

Der nunmehrige Herzog Friedrich von Anhalt 
iſt geboren zu Deſſan am 19. Auguſt 1856. 
Am 2. Juli 1889 vermählte er ſich mit der 
Prinzeſſin Marie von Baden. Die Ehe iſt bis⸗ 
her kinderlos geblieben. Im Falle, daß auch in 
Zukunft dem Herzogspaare männliche Leibeserben 
verſagt bleiben, wird men in dem am 11. Ja⸗ 
nuar 1901 geborenen Prinzen Joachim Gruft, 
dem älteſten Sohne des Prinzen Eduard von 
Anhalt, (des mit der Peinzeffis Luiſe von 
Sachſen⸗Altenburg vermäylten jüngeren Bruders 
des Herzogs) den ſpäteren Erben der anhaltinifche 


r ̃ K % ̃—˙ T — ene. 
Gräfin: Ich meinte es nicht fo (muſtert das]! Orſanna: Nein, Frau Gräfin, es geht nicht. Graf: Orſauna! — Angebliche Frau! — 
Zimmer). Die Einrichtung iſt ſehr ſchön! Man tat ja Vieles, und ich habe für Gold und Was erlanbſt Du Dir für einen Ton?! Drfansa 
Orfaung: Ach fooo!! Sie rührt nicht von | Diamanten viel, viel mehr getan, als ich jemals abſichtlich ordinär): Ich erlaube mir, was ich 


Gräfin: Ich wollte Sie aber uicht verletzen, 
Fräulein. 
Orſanna: Mich verletzt man nicht fo leicht, 
Gräfin, und man tut mir nicht ſo leicht unrecht. 
Sie iſt noch von — ſeinem Vorgänger. — Fran 
Gräfin können alſo ganz beruhigt ſein! 
Gräfin: Umſo ſchlimmer. Nun, da ich Sie 
geſehen und gehört habe, Fräulein, begreife ich 
Vieles — Alles. Sie haben vorhin meinem 
Mann Unrecht getan. Das war keine Dummheit 
von ihm, ſich in Sie zu verlieben. Sehen Sie, 
ich ſollte Sie haſſen und kann es nicht. Wäre 
ich ein Mann — ich weiß nicht — ich kann nur 
ſagen, ich begreife Alles. 
Orſanna: Gräfin, Sie erweiſen mir zu viel 
re. 
Gräfin: Ich wiederhohle alſo: umſo ſchlimmer! 
Wenn ein Kavalier das Glück hat, eine ſolche 
Dame zu gewinnen, dann hat er auch die Pflicht, 
fie kavaliermäßig auszuſtatten. Bu 
Drfanna: Frau Gräfin — er ift ein Ka⸗ 
valier ne 
Gräfin: Ca se comprend! Das ſpielt keine 
Rolle. Wenn Sie ihn nun freigeben, werden Sie 
eine beträchtliche Einbuße erleiden. 
Orſanna: Man behilft ſich! 
Gräfin: Ich kaun aber nicht zugeben, daß 
Sie durch mich zu Schaden kommen. Sie wer⸗ 
den mir erlauben, in aller Stille und Dis⸗ 
kretion dafür aufzukommen, was Ihnen mit 
meinem Manne entgeht. Das ſpielt auch bei mir 
keine Rolle. 
Drfanne: Ich bedaure, Fran Gräfin, auf 
Ihren großmütigen Antrag — er iſt ſehr groß⸗ 
mütig! — nicht eingehen zu können, 
Gräfin: Orſanna, ſeien Sie kein Kind, Sie 
können ganz gut! f 


verantworten kann, aber ſchließlich — man 
hat ſeine Berufsehre. Sie, Frau Gräfin, wür⸗ 
deu ſich von einem fremden Manne nichts ſchen⸗ 
ken laſſen, ich kann von einem fremden Frau 
nichts annehmen. N ö ER 
Gräfin: Ich bin Ihnen keine fremde Frau. 
Orſanna: Aber eine Frau, und noch dazu 
die Frau meines Liebhabers, meines geweſenen 
Liebhabers. N . 
Gräfin: Ich bitte Sie mit aufgehobenen 
Händen. b N 
Orſauna: N'en parlons plus. Es geht nicht, 
unter keiner Bedingung. N En 
Gräfin: Orſanna, nehmen Sie Vernunft an. 
Sie haben — es iſt entſetzlich — von ſeinem 
Vorgänger geſprochen; laſſen Sie mich Sie mes 
nigſtens vor ſeinem Nachfolger bewahren. 
Orfanna: Es geht nicht. 
Gräfin: Dann laſſen Sie mich Eines noch 


ſagen. Sie haben mich tief zu Dante verpflichtet, 


Sie haben mich zu Ihrer Freundin gemacht. Sie 
find jung, Sie find ſchön, Sie find geſund — 
jetzt! Verſprechen Sie mir, wenn Het Tage des 
1 Kummers ausbrechen ſollten, zu mir zu kommen. 
Sie ſollen ſich erinnern, daß Ihre Zukunft ſicher⸗ 
geſtellt iſt. Wollen Sie mir das verſprechen? 
(Geräuſch an der Thüre: Beide blicken hin.) 
Graf (im Auftreten heiter zu Liſi hinaus ins 
Vorzimmer): Wenn's nur die Modiſtin iſt, daun 
komme ich ja gerade erſt recht gelegen! (Sich um⸗ 
wendend, ſehr betreten) Meine Frau! (Sucht ſich 
zu ſammeln) Ah, man hat mir nachſpionirt! 


Gräfin: Es war nicht nöthig, zu ſpioniren, 


daß endlich auch ich erfahre, 
Stadt ſchon wußte. N 
Orſauna: Das iſt gut, daß Du gerade 
kommſt, Erich! Dieſe edle Dame, Deine angeb⸗ 
liche Frau Gemahlin — N e 


was die gauze 
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5 für Dich. Wenigſtens hatte es aber 
i 


will —, Haft Du verſtanden 
Frauenzimmer an?! .. 
Graf: Aber — Orſanna! Biſt Du irrfin⸗ 
nig geworden ?! d 
Orſanna: Ich weiß ganz gut, was ich 
will! Ich hab' ihr ſchon g'ſagt, ſie ſoll ſchanen, 
daß fie weiterkommt. Was geh'n mich denn 
Deine Privatſachen an?! Haft Du mir nicht ges 
ſchworen, tren zu fein — ja oder nein 2! x 
Graf: Aber Orſanna, fo komm' doch zu Dir! 
Orſanna: Nein, das muß ausgekocht und 
ausgelöffelt werden! Wir Zwei haben uns and 
geredet, ſie und ich. Sie hat g'ſagt, weun Du 
mich wirklich liebſt, will fie ſich ſcheiden laſſen. 
Jetzt zeige, daß Du mich nicht angelogen haft. 
Wähle zwiſchen uns Beiden. IN EN 
Graf: Oeſanna, ich glaube, Du biſt wirklich 
wahuwitzig geworden! Begreifſt Du denn die na⸗ 
menloſe Frechheit nicht, daß du es wagſt, fie und 
Dich in einem Athem zu neunen! (Sich zu ſei⸗ 
ner Fran wendend): Komm Marie, das iſt keine 


21 Was geht mich das 


das eine Gute, daß Du Dich nun ſelbſt überzeu⸗ 
gen kannſt, wie gründlich ich geheilt bin! (Geht 
zur Thür und ruft hinaus:) Liſi, 
ſoll vor fahren! = 
Gräfin (während er abgewendet iſt, umarmt 
und küßt Orſauna). 2 
Orſanna (flüſternd): Gräfin — daß Sie mich 
geküßt haben — wenn unſereins einen Orden 
kriegen lönnte — jetzt haben Sie 
liehen! (Küßt ihr die Hand.) 
| Graf (kommt zurück, reicht feiner 
Arm und geht mit ihr ab). . 8 
Orſanna (ſchlägt die Hände vors Geficht und 
finkt ſchluchzend auf einen Seſſel). ’ 


mein Wagen 


mir ihn vers 
| Fran den 
| 
\ — 


Bilder aus Korea. 


Vor 25 Jahren nannte ein 
Miſfionar, der über Korea ſchrieb, 


amerikaniſcher 
das Land, das 


ſedler⸗ Königreich Damals paßte die Bezeich⸗ 
nung; denn Korea war der weſtlichen Welt kaum 
weniger zugänglich als Lhaſſa. Aber die Lage 
im Fernen Oſten hat ſich ſeitdem überraſchend 
ſchnell geändert, und Korea ift hente weder das 
Fand der Morgenriche”, wie die Chineſen es 
poetiſch nennen, noch ein Einſiedler unter den 
Völkern. Das unglückliche Land iſt der Spielball 
ſeiner mächtigen Nachbarn geworden, und es ſteht 
m möglicherweiſe das Schickſal bevor, der in⸗ 
ternation...e Kampfplatz Aſiens zu werden. Die 
Leiden Koreas erklären ſich hauptſächlich aus dem 
Charakter ſeiner Bewohner, von dem ein engli⸗ 
ſcher Beobachter ein ſehr wenig ſchmeichelhaftes 
Bild entwirft. In einem Schlaraffenlande würde 
‚der Koreaner ſich jedenfalls der Vollkommenheit 
zuähern. Wenn die Erde von ſelbſt Reiskuchen 
liefern würde, wenn fertige Kleider auf den Bäu⸗ 
‚men wüchſen, ſo würde ſein Leben auf Erden 
‚mufterhaft ſein. Dabei müßte er aber noch einen 
Knli haben, der das Minna aufnimmt, und eine 
Frau, die die Frucht des Kleiderbanmes abſchnitte. 
Zum Unglück für den Koreaner geht es in der 
Welt nicht nach dieſen Grundſätzen zu, und wenn 
ſo tätige Leute wie die Ruſſen, die Japaner und 
die praktiſchen Chineſen auf dem Schauplatz er⸗ 
ſcheinen, fo find Störungen die notwendige Folge. 
Der unheilbar träge Koreaner beklagt ſich über 
die „Elenden“, aber er macht abſolut keine An⸗ 
ſtrengungen, um mit ihnen in Wettbewerb zu 
treten. Er ſorgt nur für feine Ruhe, ſelbſt 
wenn ſie ohne Bequemlichkeit iſt, und ſein ein⸗ 
ger Ehrgeiz iſt es, einen Sohn zu hinterlaſſen, 
der ſein Grab verehrt, wenn er in das Nichts 
übergegangen iſt. Der Koreaner iſt eine menſch⸗ 
liche Molluske: er tut eigentlich niemals eine 
wirkliche Arbeit. Selbſt ſeine Pfeife muß ihm 
ein anderer auſtecken. Dem Gelehrten muß der 
Kuli die Tinte zum Schreiben bereiten. Iſt ein 
Diener ungehorſam, ſo wird der wahre Ariſtokrat 
ihn nicht ſelber ſchelten, ſondern dieſe Aufgabe 
einem Untergebenen übertragen. Der Koreaner 
läßt die Nägel als Zeichen ſeiner hochentwickelten 
Trägheit lang wachſen, und ſelbſt wenn er Schach 
nn ein anderer für ihn die Züge tun. 
ieſe Trägheit findet ihren höchſten Ausdruck bei 
dem Staatsminiſter; wenn er ſich öffentlich zeigt, 
‚jo wird er auf beiden Seiten von Sekretären 
dbuchſtäblich getragen, das Gewicht feiner Pflichten 
würde ihn ſonſt zu Boden drücken. Wenn ein 
Adliger reitet, ſo halten ihn die Diener, die an 
beiden Seiten laufen, im Sattel. Es iſt daher 
nicht erſtaunlich, daß alles von Bedeutung in 
Korea von Fremden getan wird. Die Japaner 
betreiben die Bahnen, Poſten, Telegraphen, 
Münzen und Banker und überlaſſen der korea⸗ 
niſchen Regierung die Pflichten, die fie für die 


nötigſten hält, nämlich große Summen für Könige 
liche Altäre und andere Kundgebungen der großen 


Pflicht des Aynenkultus auszugeben. Wie korea⸗ 
niſche Beamte eine öffentliche Arbeit uuterneh⸗ 
men, zeigt folgendes: Vor wenigen Jahren ſollte 


in einem Anfall: von Energie eine Volkszählung 


vorgenommen werden. 


Die Zähler erſchreckten unn das Volk dadurch, 


daß ſie ſagte, es ſolle eine neue Steuer einge⸗ 
führt werden. „Würden Eure Namen au'ge⸗ 
ſchrieben, fo müßtet Ihr der Regierung Euer 
halbes Einkommen bezahlen. Es wäre billiger, 
wenn Ihr uns einige Rubel bezahlet, damit wir 
Eure Namen ausließen“. 
Das Geld wurde natürlich bezahlt, die 
Namen nicht eingetragen, und die koreaniſche 
Regierung fand, daß ſie ſtatt der angenommenen 
10 Millionnen Einwohner nur einige Hundert⸗ 
tauſend beſaß. Dafür wird das Nebenſächliche 
für ſehr wichtig gehalten. So könnte man z. B. 
eine bide Monographie über die koreaniſchen 
Hüte ſchreiben. „Für jeden Rang, jeden Beruf 
und faft jedes Stadium des Lebens gibt es ver⸗ 
ſchiedene Arten der Kopfbedeckung. Die Soldaten 
haben Roßhaarhüte mit vielfarbigen Bändern 
gebunden; ein Gouverneur hat eine Art Mitra 
aus vergoldeter Pappe; jede Beamtenklaſſe trägt 
eine verſchiedene Kopfbedeckung; die königlichen 
Diener tragen ein Gebäude aus Bambus mit 
einem großen Strauß küaſtlicher Blumen; die 
Möuche tragen eine Bedeckung aus B.nfenmatten; 
die Gelehrten haben Drähte mit roſa Spitzen, 
die wie die Fühlhörner eines Schmetterlings aus⸗ 
ſehen; das Kammermädchen trägt eine rieſengroße 
Perrücke. Ein Verlobter trägt ein ſonderkares 
Strohgebände, das er am Hochzeitstage wegwirft. 
Er kann ſich nicht verheiraten oder vergnügen, 
bis die vorgeſchriebene Zeit vorüber ift; un⸗ 
glückliche Jünglinge, deren Verwandte zur un⸗ 


paſſenden Zeit ſtarben, haben Jahre warten müſſen, 


bis ihre Geliebten die Friſche der Jugend lange 
hinter ſich hatten. Das kränkt einen wohlerzogenen 
Koreaner aber nicht ſehr. Er zeigt eine tiefe 
Verachtung für das Weib und nimmt das von 
ſeinem Vater ausgeſuchte 


kräftig oder kränklich ift. Er behandelt feine 
Frau, als weun fe für ihn gar nicht in Be⸗ 
tracht käme, und gewöhnlich bezieht er ſich auf 
fie mit den Worten: „Meine, wie heißt fie 
doch?“ Aber in Wirklichkeit hat die Frau ſehr 
viel zu ſagen, und kein Mann ſteht mehr 
unter dem Pantoffel, 
Koreaue. 


genwärtig fo heiß umſtritten iſt, das „Ein⸗ 


— 


Mädchen zur Frau, ob N 
ſie groß oder kurz und dick, klein oder mager, 


— 


als eben dieſer hochmütige 


Eine Unterredung er 
mit einem mediziniſchen Spezialiiten, 


Die wiſſenſchaftliche Schönheitspflege. — Aerzte als Kas⸗ 


metiker. — Im Ordinationszimmer. — Keine Unheil 
baren. — Der gufe Teint — Das gefährliche Pfuſcher⸗ 


tum. — Die Fehler. — Geſichtsentfettung. — Sommer- 


ſproſſen und Aehnliches. — Die Runzeln. — Maſchinelle 


Heilung. — Einiges über die Maſſage. — Das Bärtchen. 
— Die Röntgen Strahlen und die Elektrolyſe. — Miteſſer. 


— Pflege Dein Antlitz! 


Die wiſſenſchaftliche Schönheitspflege iſt die 
Errungenſchaft unſerer Zeit. Die kleinen Mittel 
und Mittelchen, die unſere Schönen in früheren 
Tagen zur Hebung ihrer Anmut angewendet, gehören 
einer längſt ergangenen Periode an, die Ko metik der 


20. Jahrhunderts ſtrebt nach höheren Zielen. Ich 


habe kürzlich an dieſer Stelle einen Beſuch in 
einem Manicureſalon geſchildert und all die vie⸗ 
len Erfahrungen einer in Beziehung auf die 
Hand⸗ und Nagelpflege woblerfahrenen Dame mit⸗ 
geteilt; heute ſei dem „ſchönen Geſicht“ ein Ka⸗ 
pitel gewidmet. Erſcheint ſchon die Pflege der 
Hand als ein höchſt wichtiger Beſtandteil der mo 
deruen Hygiene und der Schönheitspflege, erhült 
die Behandlung und Verſchönerung des Geſichts 
eine nach beiweitem erhöhte Bedeutong. Ein gut⸗ 
gepflegtes Geſicht, ein blendender Teint ſpielen 
insbefondere bei der Frau eine ganz gewaltige 
Rolle und find für fie faft eine uuabweisliche 
Notwendigkeit. Dieſer Grundſatz iſt wahrſchein⸗ 
lich fo alt, als das weibliche Geſchlecht ſeibſt, 
aber was im Laufe der Jahrhunderte zur Er 
reichung dieſes Zieles geſchehen iß, wird durch die 


Errungenſchaften einer neuen Wiſſenſchaft ver⸗ 


dunkelt und überflüſſig gemacht. Vor wenigen 
Jahren noch waren wohl schwerlich Aerzte zu fir- 
den, die ihr Wiſſen und ihre Erfahrungen einzig 
und allein in den Dienſt der Schöbußeitepflege ge⸗ 
ſtellt hätten. Jetzt iſt es aber anders geworden, 
und in London und Paris gibt es heute viele 
Aerzte, die mit wiſſenſchaftlichem Eifer in jene 
Myfterien der Natur zu dringen verfſuchen, die 
die Schönheit des Gefichts vernichten oder fe zu⸗ 
mindeſt verringern. Seit einigen Monaten hat 
auch Wien feinen „ärztlich⸗kosmetiſchen Salou“, 
in dem ein tüchtiger Dermatologe einzig und allein 
für die Erhaltung der Schönheit ſeiner Zeitgenof⸗ 
ſinnen und auch ſeiner — Zeitgenoſſen wirkt. 
Gleich ſei nämlich gefagt, daß nicht nur unſere 
Damenwelt den Wert eines guten Teints zu ſchätzen 
weiß, ſondern daß auch die Herren der Schöpfung 


entſchiedene Gegner von Runzeln und Pickeln 


find, 5 . 
Auf ausdrücklichen Wunſch meines freundlichen 
Infoarmators muß ich es unterlaffen, hier Name 
und Adreſſe folgen zu laſſen, aber das wird mir 
wahl mein Gewährsmann geſtattev, daß ich es 
den Leſern verrate, daß ſich dieſe mediriniſche 
Anſtalt in einem der vornehmſten Häuſer, 
einer der vornehmſten Straßen von Wien 
befindet. In dem reizenden Wartezimmer, 
natürlich ganz ſezeſſtoniſtiſch eingerichtet, ſehen wir 


die Photographien faſt aller Wiener Bühnenbe⸗ 


rühmiheiten. Das Ordinatianszimmer ſelbſt un⸗ 
terſcheidet ſich wenig von ſolchen Räumlichkeiten 
anderer Aerzte, nur fehlen die vielen Operations⸗ 
und Unterſuchungsbehelfe und was das Angenehmſte 
tft, nirgends verſpürt man den fonft üblichen Kar⸗ 
bolgeruch. Man ſiebt es dem ganzen Raume an, 
daß hier keine wirklich Unglücklichen Heilung und 
Rettung ſuchen, ſondern daß die Klientel des be⸗ 
kannten Arztes ſich zumeiſt aus „Heilbaren“ zu⸗ 
ſammenſetzt. 
Nach dieſen einleitenden Worten ſei aber nun 
zu dem Inhalte der bemerkenswerten Unter: 
redung, die ich mit dem Spezialiſten hatte, ge⸗ 
ſchritten. N 8 5 

Die erſte Frage, die ich an den erfahrenen 
Arzt richtete, war natürlich: Was verſteht man 
unter einem guten Teint? „Die Anſichten find 
in dieſer Beziehung ſehr verſchieden. Vom wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Standpunkte aus und nach den üb⸗ 
lichen Schönheitsbegriffen müſſen an einen nor⸗ 
malen Teint folgende Anforderungen geſtellt 
werden: Glatte, weich anzufühlende Haut, deren 
Charakteriſtik ein ſchwacher Fettalanz iſt. Die 
Farbe ſoll vom zarten feinen Weißrot zum leich⸗ 
ten gelblichen Roſa gehen. Bedeckt iſt die Haut 


mit den feinſten unſichtbaren Härchen, die dann 


dem Gefihte das ſchöne ſammtartige Ausſehen 


geben.“ Man prüfe alfo und urteile, ob alle dieſe 


rundbedingungen geſchaffen ſeien und wenn 
nicht, weiß mar, daß das Geſicht nicht voll und 
ganz den wiſſenſchaftlichen Bedingungen der 
Schönheit entſpricht. Da es aber erfahrungs⸗ 


gemäß wenig Menſchen gibt, die vollkommen find 


und noch weniger, die ſich eines tadelloſen Teints 


erfreuen, ſei ſofort die allgemeine Aufmerkſam⸗ 


keit auf die Fehler und Mängel gelenkt, die unſer 
Geficht verunzieren, und die wir, fo raſch als 
nur möglich, ansmerzen laſſen müſſen. Hier fei 
auch gleich bemerkt, daß man heute ſo weit iſt, 
gewiſſe Fehler und Mängel voll und ganz zu 
beheben und daß die jetzt angewendeten Mittel 


und Operationsmethoden keine nachteiligen Folgen 


bringen. Freilich darf man fig nicht unverſtän⸗ 
digen Händen auvertranen, denn das Pfuſcher⸗ 
tum hat gerade in dieſen Dingen viel Unheil 


angerichtet und oft den entg'gengeſetzten Erfolg 


gebracht. Wichtig iſt es, nach dem eigentlichen 
Grund des Uebels zu ſuchen, denn nicht nur die 
Hant iſt der allein ſchuldige Teil. Laſſen wir zu 


dieſem Punkt den Arzt ſprechen. Er fat: „Ein 


Teintfehler iſt nicht immer durch eine Erkrankung 
der Haut bedingt, oft ließt die Urſache in einer 
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noch nicht manifeft gewordenen inneren Erkrank⸗ 
ung. Es wird alſo ratſam ſein, ſtets den Arzt 
aufzuſuchen. Der Laie kann jahrelang vergebens 
die Haut allen möglichen Prozeduren unterwerfen, 
wenn ein inneres Leiden zugrunde liegt.“ 
(Schluß folgt.) „ 


| si adora Duncan. 


Es iſt ganz merkwürdig, wenn mau den Weg 
verfolgt, den dieſe merkwürdige Fran in die 
Oeffentlichkeit ging. Es find noch nicht zwei 
Jahre her, da ihr Name zuerſt genaunt, die Ge⸗ 
müter in Erzegung brachte. Das Schlagwort 


von den nackten Füßen lockte die Leute ins Thea⸗ 
ter; die Balletonkel ſchmunzelten, die Dekadenten 
zuckten die Achſel und die 


„reine Welt“ rümpfte 
die Naſen. Und alle gingen ſie hin, ſahen und 
gingen nubefriedigt nach Hiuſe. Und die Duncan 
tanzte doch wundervoll. Wie im Traume ſchwebte 
ſie, ihre Arme hoben und ſenkten ſich und ihre 


Augen leuchteten, dann blickte ſie ſchwermütig, 


langſam ſchritt ſie, dann huſchte ſie wieder, leicht 
beſchwingt mit unſagbarer Zartheit... Dann 
ſteht fie ruhig, die Arme über den Kopf gekreuzt. 
Wiegende Laute klingen aus dem Orcheſter: 
Sie lauſcht. Jetzt ſchreitet ſie 
taſtend, ſuchend. Ein wilder Ranſch erfaßt ſie, 
der Rauſch des Walzers. Ihre dunklen Augen, 
die früher ſo asketiſch blickten, flammen in glühen⸗ 


der Lebensluſt. Im mirbeluden Tanze dreht fie 


ſich, fe tanzt den Weib gewordenen Walzer. 
Vom grauen Altertum iſt ſie in die Gegenwart 
zurückgekehrt, in die Jetztzeit mit all ihrer Freude 
und ihrem Leid. 


Die Duncan wirkte nicht, obwohl alle vers 


ficherten, daß die Füße wirklich nackt und das 
Gewand ſo kurz ſei, wie man es beim Ballet 
höchſt ſelten findet. Die Balletonkel lächelten, ſie 
wußten nicht warum, die Dekadenten ſahen ein, 


daß große Füße, in kleine Schuhe gepreßt, und 


durchbrochene Seider ſtrümpfe, darch die das 
Fleiſch quillt, viel mehr reizen, als bkoß nackte 
Füße. Kurz, es hatte niemand Gelegenheit, ſich 
zu „entrüſten“. Die Duncan tanzte alſo dem 
„gelunden Volksempfinden“ entgegen, Sie wirkte 
— nicht finulich. Sie iſt von einer ruhigen 
Schönheit, der alles Gemeine fern iſt. Ein 


Prärapkaelite würde fie malen können, nicht Fe⸗ 


Lien Raps. 

Mit ihren Tänzen hat fie auch Geld verdient, 
ſetzt wirft man's ihr vor. Wie neidig die Men⸗ 
ſchen find. Die Duncan lächelt, raſtlos ſchreitet 
fie vorwärts. Von Chopin und den Modernen 
nach dem Hellas. Sie fühlt die ganze, große 
Meitichufucht, die heute noch Griechenland iſt. 


Viele Jahre iſt die Loſung geweſen, neu und 


eigenartig zu ſein, anders als die anderen. Jetzt 
möchten wir wieder klaſſiſch werden, den großen 
Alten nachfolgen, ehrfurchtsvoll vor fie hintre⸗ 
ten und andächtig lauſchen. Das Zeitliche lockt 
nicht mehr. Den Weg des Ewigen verfolgen wir 
zurück a f 

Auf einem Hügel, von dem aus der Blick das 
Denkmal des Hellenismus, die Akropolis, findet, 
baut ſich Iſadora Duncan ein Heim für ihre 
Ideale. 50 Märhen aus allen Ländern ſollen 
dort im „körperlichen Gottesdienſt“, wie fie ihre 
Tanzkunft nennt, unterrichtet werden. 

Sie ſelbſt hat in Athen die „Hikedites“ und 
„Bakchai“ ſtudiert und ſuchte mit raſtloſem Eifer 
Aeſchyles“ und Euripides“ Verſen den Urrhythmus 
abzulanſchen. Aus den Darſtellungen auf alt 
ariechiſchen Vaſen faßte fie Anregungen, ergänzte 
Fehlendes durch ihren intruitiven Tanzfiun und 
ſuchte ſo artiſtiſch etwas zu erreichen, das dem 
urſprünglichſten Volksempfinden entſpringt. 

Die Duncan iſt eine Perſönlichkeit, ſie ift, 
was Lucian in ſeiner Abhandlung über den 
Tanz ven einem Tänzer vorausſetzt, er müſſe 
Hiſtoriker, Philoſoph, Pſychologe und Rhefor fein. 
Unfer Pablikum ift aber nicht das von Antiochia, 
von dem ebenderſelbe behauptet, es ſei ein „höchſt 
talentvolles und die Tanzkunſt außerordentlich 
ſchätzendes Publikum und beachte die Vorgänge 
auf der Bühne fo genau, daß ihm nich 8 
entginge“. f 

Die Dun cau erzählt von Tänzen im Dyoniſos⸗ 
Theater unter Griechenlands freiem Himmel, 
und das iſt es, die freie Natur, die in Anſerer 
Illuſion uns erſtehen muß, die Natur eines Böck⸗ 
lins in ihren däſteren, ſchweren Farben oder auch 
eine ſonnenben än te Weſe, und dort bewege 
ſich die Tänzeri⸗ in einfachem Gewande nach den 
Klängen einer Pansflöte. Das wäre ein Bild, 
eine Farbwirkung böchſter Vollendung! 

Die Amerikanerin erfüllt eine Kulturmiſſton. 
Die Verkünderin einer Lehre iſt die Duncan. 
Ein Strahl ven Hellas ſollte auf uns alle fallen, 
daß wir das Leben nicht mehr niedrig, ſondern 
glähend zu ſehen beginnen, im Leiblichen und 
Geiftigen nach ſchönen Maßen ſuchen, und die 
fteife Gradhert ſowie das geduckte Laſttragende 
der Umlebenden als häßlich meidend, freien 
Hauptes ſa ön durch's Leben ſchreiten. Wir alle 
ſchauen jetzt nach Griechenland, wir ſchaudern vor 
der Pracht des Altertum, und da wir den gött⸗ 
lichen Formen zueilen wollen, ſtoßen wir an den 
Leichnam der Jahr hunderte. N 

Es gibt ſeltene Menſchen, die wollen kein 
Dunkel und Wirrwarr, die kräftige Schönheit, 
die Feinheit ohne künſtliche Verziertheit, das iſt 
was dieſe Neuen, den Blck gen Hellas, er⸗ 


ſtreben ihnen heißt es hervorrufen, ſie werden 


keine Erfindungen machen, Geſellſchaftsfragen 
laſſen fie kalt, die Menſchen find für die oo: 
zeringem Intereſſe, denn ihre Aufmerkſam keit 
richtet ſich auf den Menſchen, und Glaubensbe⸗ 


kenntuiſſe haben für fe nur durch den darin ein⸗ 


Duncan. 


vom Feuer 
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geſchloſſenen Schönheitsgehalt einen Wert. Sie 
find keine Sittenprediger, fe lieben nur die Schön⸗ 


heit, die Schönheit. 


Dieſer ſeltenen Menſchen eine iſt Sfadore 
Sigfrid Geyer. 


Alus aller Welt. 


Brandkataſtrophe in Aaleſund. Moderne Schlagworte. 


— Reklame in der Kirche. 


Von der furchtbaren Brandkataſtrophe in 
Aaleſund liegen folgende Meldungen vor: 
Das Feuer hatte ſich mit raſender Schnellig⸗ 
keit verbreitet. Feuerfunken, groß wie eine Män⸗ 
nerfauſt, flogen umher und zündeten gleichzeitig 
au vielen Stellen der Stadt. Die Dampfſpritze, 
welche auf einem Dampfer aufgeſtellt war, wurde 
vernichtet. Das Telegraphenamt 
mußte zweimal an einem anderen Ort errichtet 
werden. Man weiß auch jetzt noch nicht ſicher, 
ob Menſchen umgekommen ſind, vermutet aber, 
daß drei Perſonen das Leben eingebüßt haben. 
Hier und da ſtehen noch einzelne Häuſer, u. a. 
einige ganz kleine Geſchäfte und eine Bäckerei. 
Von Molde und Bergen iſt jetzt Hilfe eingetrof⸗ 
fen; Brot, Butter und Konſerven werden ausge⸗ 
teilt, auch iſt eine Hilfsapotheke errichtet worden. 
Die meiſten Einwohner haben alles verloren. 
Wie jetzt mitgeteilt wird, hat eine große Men⸗ 
ſchenmenge die letzten 24 Stunden auf offenem 
Felde, in Regen und Sturm und ohne Nahrung 
zugebracht. Viele haben auf nahegelegenen Bau⸗ 
erahöfen, andere auf Schrffen Unterkunft gefun⸗ 
den. Dampfer und andere Sch ffe beginnen jetzt, 
Leute in großer Zahl von Aale ſund fortzuführen. 
Ferner trafen Dampfer mit Nahrungsmitteln und 
Kleidern ein. Die Leichenkapelle des neuen Kirch⸗ 
hofes, der eine viertel Meile von Aaleſund ent⸗ 
fernt liegt, wird als Krankenhaus benzbt. 

Der Brand eniftand um 2½ Uhr Nachts in 
der Fabrik der Aaleſund⸗Praeſervering Compagnie. 
Ein Kapitän und ſeine Mannſchaft waren die 
erſten, welche das Feuer entdeckten und ſofort 
Lärm ſchlugen. Schon um 3 Uhr war alles in 
größter Verwirrung. In nicht mehr als zwei 
Stunden war der größte Teil der Stadt nieder⸗ 
gebrannt, und die Bevölkerung konnte nichts an⸗ 
deres machen, als ſich vor dem Feuer flüchten, 
welches dieſelbe weiter und weiter aufs Land hin⸗ 
aus treb. Das Ganze geſtaltete ſich beinahe 
vom erſten Angenblick an als eine Flucht, unter 
welcher man anfangs verſuchte, etwas zu retten. 
Vieles wurde auch auf die Straße gebracht, aber 
die Schnelligkeit des Feners war fo rapide, daß 
man alles liegen laſſen mußte, um nur das Leben 
zu retten. Wie der Magiſtrat von Aaleſund mit⸗ 
teilt, befinden ſich 10— 11,000 Menſchen halb 
nackt auf den Feldern vor der Stadt. Die Kinder 
find vorläufg in der Borgund⸗Kirche einquartiert; 
ein Teil der Erwachſenen iſt zunächſt bei der 
Landbevölkerung untergebracht. Einen Ueberblick 
über die Situation hat man bisher ſich nicht bil⸗ 
den köunen. Der Magiſtrat teilt mit, daß die 


Panik und Verwirrung ſo groß waren, daß an 


eine Leitung überhaupt nicht zu denken war. Aus⸗ 
ſchreitungen find nicht vorgekommen. Der Bürger⸗ 
meiſter hat von feinem Amtearchiv nur das Not⸗ 
wendigſte retten können. Während des Brandes 
flüchteten die Telegraphenbeamten von Ort zu 
Ort, unaufhörlich vom Feuer gejagt. Von klei⸗ 
neren Fahrzeugen im Hafen weiß man mit Si⸗ 
cherheit, daß zwei kleinere Dampfer ver⸗ 
braunt find, Ferner hat mau 23 Fiſcherfahr⸗ 
zeuge verſenken müſſen, um ſie zu retten. Alle 
öffentlichen Gebäude find niedergebrannt, ebenſo 
die beiden Kliniken, dagegen nicht das Lazaret. 
Wärend des Brandes wurden die Kranken auf 
Wagen aufs Land gebracht, wo ſie vorläufig un⸗ 
tergebracht wurden. Einer der Patienten ſtarb 
unterwegs. Die Kirche, in deren unmittelbarer 
Nähe das Feuer entſtand, war eines der erſten 
Gebäude, das in Flammen aufging. Auch die 
Brücke, welche beide Stadtteile verbindet, iſt ver⸗ 
brannt. Die Bevölkerung leidet ſehr unter der 
Kälte und dem furchtbaren Sturm. Ein Kohlen⸗ 
lager ſteht noch in Flammen. Von Che iſtianſund 
lief ein großer Dampfer aus, welcher tauſend 
Dbdachloſe aufnehmen wollte, er mußte aber zu⸗ 
rückkehren, da er in Aale ſund nicht anlegen konnte, 
weil der ganze Hafen in Flammen ſtand. Der 
Orkan wütet noch immer, und da die See ſehr 
erregt iſt, müſſen Proviant, Kleidung und Ver⸗ 
bandſtoffe über Land transportiert werden. Die 
vorhandenen Lebensmittel find ſehr gering. 
* 


* 
* 


Eine reiche und bunte Nachleſe zu den mo⸗ 
dernen Schlagworten, die R. M. Meyer der 
Forſchung erobert hat, gibt O. Ladendorf in der 
Zeitſchrift für deutſche Wortforſchung. Den 
Hauptanteil daran haben, wie begreiflich, die 
politiſchen Schlagworte, danach kommen die ſo⸗ 
zialen im weiteſten Sinne, endlich diejenigen, die 
man als mehr oder weniger gedankenloſe Mode⸗ 
ſchlagworte bezeichnen könnte. Heben wir nach 
dieſen drei Richtungen, die in Ladendorfs alphave⸗ 
tiſcher Reihenfolge nicht ohne weiteres hervortre⸗ 
ten, einiges heraus. Die meiſten der innerpoliti⸗ 
ſchen Schlagworte gehen auf das Jahr 1848 
zurück. Bei Ladendorf finden wir darunter noch 
folgende; „Die Camarilla“, den „Demokraten vom 
reinſten Waſſer“ (Schöpfer der Wendung noch 
uubefaunt), „gefinnungstüchtig“ (findet ſich aller⸗ 
dings ſchon 1846), „geſunder Volksegorsmus⸗ 
lzuerſt von W. Jordan gebraucht in ſeiner Rede 
über die Poleufrage), „Kleindentſchland“, „maß 
regeln“ (veſonders bei Auerbach beliebt, urſprüng⸗ 


lich ein Polizeiausdruck), „Qpportunität“ (zuerſt 

in den „Grenzboten“), der »durchlöcherte Rechts⸗ 
boden“ (zuerſt von Bincke 1848 gebraucht), 
Schreier“ (1848 in Hamburg geprägt), „Jefni⸗ 
tenumtriebe“ (1847), „Wahlumtriebe“ (1849). 
Ans der äußeren Politik ift beſonders „Pas per⸗ 
fide Albion“ zu neunen, das auf eine franzöſiſche 
Wendung des Jahres 1840 zurückgeht. — Von 
ſozialen Schlagworten ſei erinnert an Bummler“, 
ebenfalls eine Neubildung des Jahres 1840; 
ferner an die „Créme der Geſellſchaft“, eine ſeit 
1842 gangbare franzöfiſche Wendung; von der 
Emanzipation der Juden“ iſt ſchon ſeit 1830 
die Rede; die „kleinen Leute“ gingen aus von der 
1847 in Berlin gegründeten gemeinnützigen 
Bangeſellſchaft, in deren Statuten der eigentliche 
Mittelſchlag zwiſchen Bourgeoiſie und Proletariat 
ſo genaant wird. „Die notleidende Menſchheit“ 
ſcheint aus dem franzöſiſchen Journalismus zu 
ſtammen; der „Pauperismus“ erſcheint zuerſt 
1842, das „Recht auf Arbeit“ 1847, Wucher im 
Sinne von unerlaubter Getreideſpekulakion eben⸗ 
falls ſeit 1847. — Nun noch einige Proben der 
ſogenannten Modeſchlagwörter! Schon 1832 
ſprach Immermann von der „Anbahnung“ der 
Wiedergeburt Deutſchlands. Eine „brennende 
Frage“ war ſchon Laube 1849 ganz geläufig. 
Der „edle Roſt“ des Alters ift nicht erſt von 
W. v. Schlegel ſondern ſchon von Wieland 1790 
gebraucht worden. „Auf der Höhe der Zeit“ 
ſtand man ſchon 1830, die Wendung läßt fi 
aber noch bis ins 18. Jahrhundert zurückführen. 
Wohl der früheſte Beleg für das „innere Auge“ 
findet ſich 1755 bei Wieland. Der „übermundere 
Standpunkt“ iſt nicht erſt 1842 ſondern ſchon 
1838 zu belegen und ſcheint von D. Fr. Strauß 
Gegnern ausgegangen zu ſein. Die „Tragweite“ 
kam 1848 in Mode and iſt eine Ueberſetzung des 
franzö ſiſchen „portee“, Für „voll und ganz“ 
ſcheint 1842 die Frühgrenze zu ſein, wo es in 
einem Gedicht Freiligraths vorkommt. 

* * 


* 

„Man ſchreibt und aus Kopenhagen: Däniſche 
Zeitungen bringen bekanntlich auch auf der erften 
Seite unmittelbar vor dem Texte Anzeigen und 
laſſen dieſe anf Verlangen auch in gewöhnlichem 
Druck hervortreten, ſo daß der Leſende manchmal 
im Zweifel fein kann, ob er es mit einer Re 
klame, Aunonce oder mit einem leitenden Artikel 
zu iun hat. Am letzten Sonntag brachten To 
alle Morgenzeitungen einen großen „Artikels über 
eine angebliche „Revolution im Welteuraum“. 
Das ſehr gelehrt anmutende Machwerk, die Re⸗ 
klame eines Kaffeehändlers, berichtete in auſchei⸗ 
nend wiſſenſchaftlichen Wendungen von dem „erften 
Telegramme der Bewohner des Mondes“, das 


von einem mexikaniſchen Obſervatorium durch 


den „optiſchen Telegraphen“ aufgefangen ſei und 
anſcheinend hebräiſche Worte übermittele. Auf 
dem Monde wohnten alſo Juden! Das rückwärts 
geleſene erſte hebräiſche Telegramm vom Monde 
entzifferte ſich daun natürlich als eine Reklame 
des Kaffeehändlers. Von den 500,000 Kopen⸗ 
hagenern haben ſicher 400,000 — anfangs mit 
Staunen — dieſen Humbug geleſen, darunter 
auch ein Prediger an der St. Thomaskirche, der 
beim Morgenkaffee noch einmal ſeine Frühpre⸗ 
digt durchdachte, aber von dem großen Ereignis 
ſo überwältigt war, daß er reſolut beſchloß, den 
Text des Tages zu ſuspendieren und die An⸗ 
dacht mit einigen paſſenden Betrachtungen über 
dieſen neuen Triumph der Wiſſenſchaft einzulei⸗ 
ten, bei dem doch offenbar unſer lieber Herrgott 
mit im Spiele ſein mußte! Die Gemeinde der 
Kirche zu St. Thomas hörte mit Staunen zu, 
die Gutgläubigen im Vertrauen auf das Tele⸗ 
gramm vom Monde und die Klügeren mit Cats 
ſetzen über die Leichtfertigkeit des guten Paſtors. 
So hat die Kirche für einen Kaffeehändler vor⸗ 
zügliche Reklame gemacht. Wenn aber einer bei 
dem ſpekulativen Händler keinen Kaffee kauft, ſo 
iſt es der Paſtor zu St. Thomas! Uebrigens ſoll 
der Prediger bald nach dem „Gottesdienſte“ feinen 
erſten fürchterlichen Fluch getan haben 


. 


Zum Jahresberichte des chemiſch⸗bak⸗ 
teriologiſchen Laboratoriums. 2439 ak⸗ 
tuelle Analyſen, nebſt einem Anhange von Hun⸗ 
derten zufälliger Unterſuchungen auf der Gaſſe, 
auf dem Marktplatze, im Hausflur und in den 
Läden: fo lautet das Endergebnis der Jahres⸗ 
bilanz unſeres ſtädliſchen Laboratoriums, — Ziffern, 
auf welche Dr. Serkowski mit Stolz und Seibſt⸗ 

befriedigung zurückblicken kann. Sie ſagen noch 
mehr: fie erbringen den Beweis, wie notwendig 
in unſerer Stadt eine derartige Kontrolle iſt, 
wenn man es nicht darauf ankommen laſſen will, 
zin progreſſives Vergiften der Einwohner ſtill⸗ 
ſchweigend zu billigen. Wenn auf 184 Proben 
Sodawaſſer nur eine einzige gut gefunden wird, 
die übrigen aber aus ſchmutzigem, ungekochtem 

Waſſer zubereitet werden und Subſtanzen ent⸗ 
halten, welche auf die Geſundheit der Konſumen⸗ 
ten die nachteiligſte Wirkung ausüben; wenn zum 
Verkauf faules, ſtinkendes, in der Zerſetzung be⸗ 
griffenes Fleiſch und Kalbsnieren mit Myriaden 
‚Parafiten ausgehängt werden; wenn jedes Körn⸗ 
lein Buchweizengrütze einen Mehlwurm enthält 
und in der Butter Margarinzuſätze, Rührkartoffeln, 
Schmutz, Schimmel und in vier Fällen Haarwickel 
workommen, fo ift die Verſorgung der Stadt mit 
[Eßworen und Getränken noch immer ein Augias⸗ 
‚Mal und es reicht bei Weitem nicht hin, den⸗ 
ſeiben durch palliative Hilfsmittel, durch polizei⸗ 


. — 
———— — ü Ä!-?4——. 2 ———.— LRIEIETETEEERNETEEN EEE ER shress ren AORTTITMETEN ERSTER ENETETENTTEmOneREE 


— — — — — —————————⏑1 e: —E—üà˙ͤ 2 — N 


vorgetragen werden können. 


liche und gerichtliche Strafen oberflächlich zu rei⸗ 
nigen, ſondern es muß vorerſt ein reißender 
Strom die vorhandenen, tief wurzelnden Miß⸗ 
ſtände vom Grund aus wegſchwemmen und erft 
dann kaun durch eine Reform in capite et 


membris, — an Haupt und Gliedern ein leid⸗ 


licher Zuſtand geſchaffen werden. Rährerdäpfel 
als Zuſatz zur Butter ſind keine Seltenheit; in 
der Kombination liegt zwar ein Betrug, aber die 
Geſundheit leidet darunter nicht. Was tun aber 


Haarwickel da? Wäre der Fall vereinzelt, ſo 


könnte von einem Verſehen, einer Zerſtreutheit, 
einem Zufall die Rede ſein; vier analoge, nein: 
nicht analoge, ſondern Tongrnente Fälle weiſen 
aber darauf hin, daß hier ein Geſetz, ein drako⸗ 
niſches Geſetz vorherrſcht, welches die verblendete 
Speknlation in allen Konſequenzen ausnützt. Und 
was ſoll man zu Margarin, Sacharin und 
ſ. w. ſagen? Tut daher das Laboratorium feine 
Pflicht noch fo gewiſſenhaft und unermüdlich, fo 
bleibt es dennoch zu wünſchen, damit ſeine Tätig⸗ 
keit ſich erweitere und alle Horizonte des ſtädti⸗ 
ſchen Lebeus durchdringe: überall, wo ſie ihr 
Späherange fixieren wird, wird ſie willkommen, 


vom Herzen willkommen ſein, und ſicherlich über 


all — Etwas finden! 

Der Präſident der Stadt Lodz bringt 
den Hauseigenthümern und deren Verwaltern zur 
Kenntniß, daß die Lodzer ſtädtiſche Kaſſe beauf⸗ 
tragt worden ift, die ſeitens der Petrikauer Gou⸗ 
vernements⸗Regierung beſtätigke Transporiſteuer 
für das Jahr 1904 entgegenzunehmen. Demzu⸗ 
folge erſucht der Herr Präſident, dieſe Steuer 
möglichſt bald an die ſtädtiſche Kaſſe einzahlen 
zu wollen, da gegen die ſäumigen Zahler Seque⸗ 
ſtrationsmaßregeln ergriffen werden. Gleichzeitig 
wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die Gelder 
nur zu Händen des Kaſſirers gegen eine Schnur⸗ 
buchquittung übergeben werden ſollen, damit 
Mißverſtändniſſe ausgeſchloſſen find. 

Plötzlicher Todesfall. Der Sekretär des 
Lodzer ſtädtiſchen Magiſtrats, Titularrat Sigis⸗ 
mund de Pellettié iſt Mittwoch, morgens 
8 Uhr an Herzanevrismus plötzlich geſtorben. 

Vom chriſtlichen Lehrerverein. In der 


. — 15. (28.) Samıae 1904 


letzten Sitzung der Verwaltung des chriſtlichen 


Lehrervereins wurde die Veranſtaltung von öffent⸗ 
lichen Vorleſungen beſprochen und die Notwendig⸗ 
keit einer Aenderung der Juſtruktion wärmſtens 
befürwortet, welche hierbei viele beſchwerlichen 
Formalitäten auferlegt. Es handelt ſich darum, 
daß Perſonen, welche im Staatedienſte ſtehen, 
Vorleſungen ohne Zeufur halten, und Abhand⸗ 
lungen, welche einmal im Lehrbezirk cenſurirt 
worden waren, überall, von jeder beliebigen Per⸗ 
ſon und ohne weitere Geſuche um Bewilligung 
Die Frage wurde 
auf Initiative des Lehrervereins des Niſhgoroder 
Gouvernements angeregt und gelangt demnächſt 
vor das Plenum der Generalverſammlung des 
hieſigen Vereins zur Diskuſſion. N 

Populäres Konzert. Der Muſikverein 
verauſtaltet am kommenden Sonntage, 31. Ja⸗ 
nuar um 3½ Uhr Nachmittags ein populäres 
Konzert. Das Programm iſt ſowohl aus ſo⸗ 
liden, als auch aus leichten Tonſtücken zuſammen⸗ 
geſetzt. Entree: nummerirte Sitzplätze 45, nicht 
nummerirte 35, Gallerie 25 Kop. pro Perſon. 
Kommerzielles und Induſtrielles. Mit⸗ 
telſt Zirkulär zeigt die Verwaltung der hieſigen 
„Aktiengeſellſchaft der Manufakturen 
von Julius Heinzel“ an, daß fie Herrn 
Ludwig Henſchel Prokura erteilt und ihn er⸗ 
mächtigt hat, gemeinſchaftlich mit Herrn Adolf 
Sievers oder Herrn Paul Friſch, oder Herrn 
Sta unis la us Hertzberg für die genannte Firma 
rechtaverbindlich zu zeichnen. ö 

Neue Lebensverſicherungsgeſellſchaft. 
Dieſer Tage ſind vom Miniſterium des Innern 
die Statuten einer neuen gegenſeitigen Lebeus⸗ 
verſicherungsgeſellſchaft in unſerer Stadt beſtätigt 
worden. Die beſtätigten Statuten find bereits 
den Initiatoren des Projekts, den Herren S. 
Dembski, S. Wrublewski und A. Piotrowski, 
zugegangen. Demnädit wird nun eine General⸗ 
Verſammlung der Gründungsmitglieder dieſer 
Geſellſchaft hehufs Wahl der Berwaltungdmits 
glieder einberufen werden. In dieſer neuen Ge⸗ 
ſellſchaft werden Mitglieder ohne Unterſchied der 
Konfeſfion und des Geſchlechts Aufnahme finden. 
Die Verſicherungen werden je nach den Einzah⸗ 
lungen im Todesfall 500 bis 5,000 Rubel be⸗ 
tragen. N 

Zur Angelegenheit ausgeſetzter jüdi⸗ 
ſcher Kinder. Wie wir vorige Woche in un⸗ 
ſerer Zeitung mitteilten, hat die Verwaltung des 
hieſigen iſraelitiſchen Wohltätigkeitsvereins die 
Aufnahme von drei in unferer Stadt aufgefun⸗ 
deren ausgeſetzten Säuglingen jüdiſcher Abſtam⸗ 
mung mit der Motivirung durch Mangel an dem 
nötigen Fonds verweigert. Am Dienſtag begab 
ſich nun der hieſige Rabbiner Herr Maiſel nach 
dem Magiſtrat mit der Bitte, die beiden ausge⸗ 
ſetzten Säuglinge männlichen Geſchlechts, welche 
ſich vorläufig noch in einer hiefigen Kleinkinder⸗ 
bewahranſtalt befinden, nicht, wie vom Magiſtrat 
beſchloſſen, nach dem Findelhauſes des „Kindlein 
Sein’ nach Warſchau zu ſchicken, da er die bei⸗ 
den Kinder auf eigene Koſten zu erziehen be⸗ 
abſichtige. 

Bezirksgericht. Vor der gegenwärtig hier 
tagenden Delegation des Petrikaner Bezirksge⸗ 
richts gelangten folgende intereſſautere Prozeſſe 
zur Verhandlung. Am 15. Dezember des Jahres 
1902 bemerkte der Soltys des zur Gemeinde 
Widzew gehörigen, im Lasker Kreiſe gelegenen 
Dorfes Lublinek, Marciniak, von dem Fenfter 
ſeiner Wohnung aus, wie ein Mann über ſein 


mit Roggen beſtelltes Feld ging. Er begab ſich 
aus der Wohnung zu dem über das Feld Schrei⸗ 
tenden, um ihn zur Rede zu ſtellen. Der zur 
Rede Geſtellte erwies ſich als der Sohn Martin 
des im ſelben Dorfe wohnenden Koloniſten 
Grubert, mit welch Letzterem Mareiniak wegen 
Landbeſitz ſchon feit längerer Zeit in Feindſchaft 
lebte. Als nun Marciniak den Martin Grubert 
darauf aufmerkſam machte, daß er ihm nicht er⸗ 
laube, über das beſtellte Feld zu gehen, verſetzte 
dieſer dem Marciniak mit einem Eiſenſtück einen 
ſo heftigen Schlag auf den Kopf, daß dieſer ſo⸗ 
fort blutüberſtrömt zu Boden ſtürzte und die Be⸗ 
ſinnung verlor, worauf der Uebeltäter die 
Flucht ergriff. Marciniak wurde jedoch bald nach 
geſchehener Tat von ſeinen Nachbaren Johann 
Preis und Ignatz Rybowſki aufgefunden, welche 
ihn nach ſeiner Wohnung brachten, woſelbſt der 
Verwundete, wieder auf einige Augenblicke zur 
Beſinnung gekommen, den Altentäter nannte. Bei 
einer vom Wöft des Dorfes in der Wohnung des 
Vaters des Attentäters vorgenommenen Reviſion 
wurde in der Tat ein Eiſenſtab, mit dem offen⸗ 
bar Marciniak geſchlagen worden, vorgefunden. 
Trotz erteilter ärztlicher Hülfe ſtarb Marciniak 
infolge der erlittenen Verletzung ſchon am näch⸗ 
ſten Tage. Der vor Gericht als Expert vernom⸗ 
mene Doktor Iluicki, beſtätigte, daß er bei 
der Sektion der Leiche des Verſtorbenen eine vier 
Millimeter breite Wunde, des Bruch des Schä⸗ 
delknochens und Bluterguß im Gehirn vorge⸗ 
funden habe, welche Verletzungen unſtreitig 
mit einem harten Gegenſtand beigebracht worden 
fein müſſen. Die beiden vorgenannten Nachbarn 
bezeugten unter Schwur vor Gericht, daß der 
Verſtorbene als den Uebeltäter den Angeklagten 
genannt habe. Der Angeklagte bekannte ſich 
nicht ſchuldig und gab au, daß er am 
Tage Eder Tat überhaupt nicht im Dorfe 
anweſend war, ſondern daß er, als er am Abend 
zuvor aus der Fabrik in Pabianice kam, zu 


ſeinem Freund Daniel Feriwer gegangen jet und 


dort genächtigt hatte, welch letzterer beim Unter⸗ 
ſuchnugsrichter die Angabe auch beſtätigte. 
Allein vor Gericht verwickelte ſich dieſer Zeuge in 
Widerſprüche. Er ſagte unter Anderem aus, 
daß Grubert zwar am genannten Tage bei ihm 
geweilt, aber nur Kaffee getrunken und hierauf 
wieder fortgegangen ſei und daß er ihm erzählt 
hätte, daß er über das Feld des Marciniak ge⸗ 
gangen und überfallen worden. Auf die Frage 
des Prokureurs, warum er — der Zeuge — beim 
Unterſuchungsrichter anders ausgeſagt habe, gab 
er ganz naiv zur Antwort: „Weil ich nicht ge⸗ 
wußt habe, wie ich am beſten für den Ange⸗ 
klagten ausſagen fol. Grubert bekannte ſich 


trotz dieſer belaſtenden Ausſagen nicht für ſchuldig, 


ſondern behauptete, daß er vielmehr von Mar⸗ 
ciniak, deſſen Frau und Sohn, ſowie von den 
beiden Nachbaren Preis und Rybowski über fallen 
und geſchlagen ſei und, da er ſich wehren mußte, 
Marciniak mit einem Stein einen Schlag 
auf dem Kopf verſetzt habe. Nach längerer 
Beratung ſeitens der Richter wurde das Urteil 


verkündigt, nach welchem der Angeklagte, der 


28 Jahre alte Einwohner des Dorfes Lublinek 
Martin Grubert, zur Einreihung in die 
Arreſtantenrotten auf die Dauer von 1½ Jahreu, 
zum Verluſt ſämmtlicher Rechte und Unter⸗ 
ſtellung unter Polizeiaufficht auf die Dauer von 
vier Jahren verurteilt wurde. Der Verurteilte 
hat bei der höheren Gerichtsinſtanz Appellation 
eingereicht. — Sodaun hatte ſich der 21 Jahre 
alte Einwohner des Dorfes Alt⸗Rokicie, ein be⸗ 
kannter Meſſerſtecher, wegen des von uns ſeiner 
Zeit ausführlich beſchriebenen Mordes zu verant⸗ 
worlen. Derſelbe hatte im Dezember des Jahres 
1902 au einem Sountag Abend in der in Alt 
Rokicie befindlichen Gaſtwirtſchaft „Zum ſilbernen 
Hahn“ beim Tauz mit dem Arbeiter der Leon⸗ 
hardt'ſchen Fabrik Joſef Konarski, Streit 
begonnen, war dieſem und einem anderen Arbeiter 
mit ihren Mädchen nach ſtattgehabtem Tanze 
auf der Pabianicer Chauſſee nachgeſchlichen und 
hatte dort wiederum Händel begonnen, worauf 
zwiſchen den Dreien eine heftige Schlägerei ent 
Hand, Während derſelben hatte unn Bag inski 
feinem Gegner Konarski einen derartigen Mef- 
ſerſtich in den Hals verfeßt, daß dieſer nieder⸗ 
ſtürzte und in wenigen Minuten ſeinen Geiſt auf⸗ 
gab. Der Angeklagte bekannte ſich des ihm zur 
Zaft gelegten Vergehens zwar für ſchuldig, bes 
hauptete aber, in der Notwehr gehandelt zu ha⸗ 
ben, da zwei Perſonen auf ihn eingedrungen ſeien 
und ihn geſchlagen hätten. Die Richter fanden 
ihn der Beibringung von ſchweren Körperver⸗ 
letzungen, die den Tod eines Menſchen zus Folge 
hatten, für ſchaldig und fo wurde nun dieſer 
vielgefürchtete Meſſerheld, der ſchon ſeit Jahren 
die ganze Umgegend von Alt⸗ und Neu⸗Rokieie, 
Dombrowa, Dombruwka, Chojuy ꝛc. unſicher 
macht, zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt. 
Perſonalnachrichten. Referent der Pe⸗ 
trikauer Gouvernementsverwaltung, Herr Ku⸗ 
dowski iſt zum Kontrolleur des Lodzer Magi⸗ 
ſtrates ernannt worden, 1 


Veterinäres. Meldungen aus Petersburg 
zufolge werden im laufenden Jahre die bei den 
Gouvernementsverwaltungen amtierenden veterinä⸗ 
ren Abteilungen aufgehoben und in die medizini⸗ 
ſchen Abteilungen, wie bis zum Jahre 1897, ein⸗ 
verleibt. Die Poſten der veterinären Inſpekto⸗ 
ren fallen ebenfalls weg. Das Geſetz über Maß⸗ 
regeln gegen die Ausbreitung inficirender Krank. 
beiten unter den Hausthieren von 12. Inni 1903 
tritt nicht ganz in Wirkſamkeit, und vielleicht 
auch gar nicht, da die Durchführung desſelben 
auf eruſte Hinderniſſe lokalen Charakters ge⸗ 
ſtoſſen if. i . 


— 8 —E— — — —ä . — — — —  nnemenen.. 


—— tere * * ns 


—————— . 


gewieſen. 


N Nr. 22 
Falltment. Es wird ein Gerücht kolportt t. 
daß eine Baumwollwaarenfabrik die Zahlungen 
eingeſtellt hat. Die Paffiva ſollen 200,000 Rbl. 
erreichen. N 85 „ 
Von der Ausſtellung der ſchönen 
Künſte. Die Ausſtellung ver ſchönen Künſte 
zu Ganſten des in der Gründung begriffenen 
Vereines gegen den Bettel in unſerer Stadt iſt 
am 25. Januar um 10 Uhr Abends geſchloſſen 
worden. Dieſelbe wurde ſummariſch von nahezu 
7000 Perſonen beſucht. N N 
Verhütung von Eiſenbahnunfällen. 
Zahlreich ſind die Verſuche zur Sicherung der 
Reiſenden gegen Eiſenbahnunfälle, und es gibt 
wohl wenige Gebiete, in denen für ein Jahr ſo⸗ 
viel Patente genommen werden, um nie wieder f 
erneuert zu werden, wie auf dieſem. Wenig bes 
laſtet mit techniſchen Kenntniſſen, verſuchen es 
Unbernfene, Beſſerungen zu bringen und ver⸗ 
ſchwenden damit Zeit, Arbeitskraft und Geld. Zu 
den wenigen Erfindungen, die eine eruſte Beach⸗ 
tung verdienen, gehört nach der von Dr. H. Bech⸗ 
hold herausgegebenen „Umſchau“ der Noeverſche 
Wagen. Der erſte Wagen hinter der Lokomotive, 
ſowie der letzte eines Zuges find bekanntlich die 
gefährdetſten, deshalb werden an dieſer Stelle häu⸗ 
fig Pack⸗ und Poſtwagen eingeſchoben; bei den 
Berliner Vorortzügen iſt ſogar als zweiter ſtets 
ein leerer Wagen eingeſchaltet. Der Noeverſche 
Wagen nur iſt ebenfalls zum Packwagen einge- 
richtet, enthält jedoch im Innern ſchiefe, nach 
oben laufende Schienen, ſo daß beim Zuſammen⸗ N 
ſtoß und Eindrücken des Wagens die Lokomotive 
ſchief in die Höhe läuft und ſich dabei auf einer 
Sandbank feſtfährt. Der Wagen iſt in gleicher 
Weiſe vorn und hinten zu verwenden. Die Um⸗ 
ſchau“ hält die Idee für glücklich, doch meint fie, 
es ſei erſt abzuwarten, wie ſich der Wagen im 
Ernſtfall bewährt. Wir möchten noch darauf auf⸗ 
merkſam machen, daß der Noeverſche Wagen, wenn 
er ſich wirklich bewährt, nur für eine beſchränkte 
Zahl von Eiſenbahnunfällen Schutz bietet, nämlich 
für direkte Zuſammenſtöße von hinten nach vorn. 
Bei Entgleiſungen, Flankenzuſammenſtößen uſw. 
iſt er nutzlos. 5 e 
Eine Reviſion. Auf Anordnung der 
Schulobrigkeit wurde in einer Warſchauer Real⸗ 
ſchule durch einen Doktor im Beiſein eines Zahn⸗ 
arztes eine Beſichtignng der Zähne aller anwe⸗ 
ſenden Schüler abgehalten. Das Ergebniß war 
äußerſt traurig. Auf 587 Schüler in zwei pa⸗ 
rallelen Abteilungen haben kaum 14 —geſunde 
Zähne; darunter ſind aber wieder 7, bei denen 
die Reinlichkeit der Mundhöhle ſehr viel zu wün⸗ 
ſchen übrig läßt. 822 Zähne ſind plombirt, 
2538 verdorbta, 166 müſſen geriſſen werden und 
596 fehlen ſchon. 236 Schüler wurden wegen 
unſauberer Erhaltung der Mundhöhle zurecht 
Auf 587 Schüler haben daher uur 7 
oder 1,3% Zähne und Mundhöhlen und nur 14 
oder 2,4% Zähne in gebührender Ordnung und 
auf 100 Schüler entfallen 140 plombirte, 432 
verdorbene und 261/, zu reiſſende Zähne. Eine 
ähnliche Befichtigung mit ſaſt demſelben Reſul⸗ 
tate wurde in einer anderen Schule vorgenom⸗ 
men. Da auf dieſer Art bei den Schülern eine 
auſſerordentliche Zunahme der Zahnkrankheiten 
konſtatiert wurde, ſo hat der Kurator des War⸗ 
ſchauer Lehrbezirkes allen Direktoren und Inſpek⸗ 
toren der mittleren Lehranſtalten durch ein Rund⸗ 
ſchreiben unter Auſchluß der obigen Ziffern 
empfohlen, Beſichtigungen der Zähne regelmäffig 


abzuhalten und — ſelbſtverſtändlich — die nöthi⸗ 
gen Maßregeln zu ergreifen. — 
Minderjährige Akrobaten. Binnen kur⸗ 


zem gelangt eine rechtsverbindliche Verordnung 
zur Verlautbarung, laut welcher Minderjährigen 
beiderlei Geſchlechtes ſtrengſtens verboten wird, 
ſich an akrobatiſchen und anderen öffentlichen Vor⸗ 
ſtellungen zu beteiligen, da dieſelben auf die Mo⸗ 
ralität und Geſundheit der Kinder nachteilig ein⸗ 
wirken. i ’ ee — 
Wohnungsſteuer. Der geweſene Finanz 
miniſter Staatsſekretär Witte verſprach ſeinerzeit, 
die Staatseinnahme von Wohnungen anfangs zur 
Hälfte und nachträglich im Vollbetrage den ſtädti⸗ 
ſchen Kaſſen zu überweiſen. Aus dieſer Quelle 
ſchöpft die Regierung ca. 5,000,000 Rbl., wovon 
1/, auf Petersburg entfällt. Wie man nun mel⸗ 
det, giebt die Regierung den Plan auf und wird 
die Steuer ſelbſt einziehen. 1 = 
Telegraphiſches. Um Schriftfehlern in 
Telegrammen vorzubeugen, ließ die Hauptverwal⸗ 
tung für Poſten und Telegraphen die Telegra⸗ 


phiſten warnen, daß fie des Dienſtes enthoben 


werden, wenn fie Fehler überſehen. 

Spende. Auf der Geburtsfeier bei Frau 
Ida B. wurden Rbl. 3 Kop. 80. für die Irren⸗ 
anſtalt Kochandwka geſammelt. — An Stelle eines 
Kranzes auf das Grab der verſtorbenen Frau 
Bertha Hoffmann wurden von Theodor Steigert 
jr. Rbl. 5 zum Beſten der evangeliſchen Waiſen⸗ 
kinder geſpendet. Dankend beſcheinigen wir den 
Empfang. : . ee 

Erweiterung des Anſäſſigteitsravons 
für Juden. „Praw. Weſtn.“ veröffentlicht ein 
Ergäuzungsverzeichnis von 57 Kleinſtädten und 
Marliflecken im Wilnaer, Groduoder, Minsker, 
Witebsker, Wolhynier, Ekaterinoslawer und Tau⸗ 
riſchen Gouvernement, in welchen den Inden die 
Anſäſſigkeit bewilligt wird. 

Petrikauer Polizei. Mit Allerhöchſt be⸗ 
ſtätigtem Reſkript des Dirigirenden Senats wird 
der Perſonalbeſtand der Petrikaner ſtädtiſchen 
Polizei um einen Priſtav und 9. Gorodowois 
vergrößert. Der hiedurch erwachſende Budget⸗ 
überſchuß im Betrage von 3985 Rbl. wird aus 
der ſtädtiſchen Kaſſe abgedeckt werden, 


Zur Gewerbeſteuerfrage. Delegierte, 
welche von der letzthin in Petrikan finitgehabten 
Beratung der Vertreter aller Aktiengeſellſchaften 
des Petrikauer induſtriellen Rayons zurückgekehrt 
find, erſtatten über nachſtehende, dortſelbſt ge⸗ 
faßten Beſchlüſſe Bericht: 1). Buchhalterbücher 
find von nun an das maßgebende Dokument zur 
Berechnung der Gewerbeſteuer; 2) nach denſelben 
ſollen zweifelhafte Ausſtände, wie auch Boniftka⸗ 
‚tionen der Eigentümer für ihre Arbeit vom Ges 
ſamteinkommen in Abzug gebracht werde. 
Induſtrielles. Die Steigerung der Baum⸗ 
wollpreiſe ſtellt abermals eine Verſchlimmerung 
auf dem Markte der Lodzer Fabrikinduſtrie in 
Ausſicht; am meiſten werden mittlere Fabriken 
leiden, welche keine Vorräte roher Baumwolle 
beſitzen und mit Waren überfüllt find, deren 
weitere Erzeugung Verluſte nach ſich ziehen 
muß, namentlich den Preiſen der kaum um 
½ é Kop. verteuerten Waren gegenüber, während 
es Moskauer Fabrikanten gelang, die Preiſe um 
1 Kopeke zu heben. Die Beſchränkung der Pro⸗ 
duktion ſteht daher auf der ganzen Linie bevor 
und ein allgemeines Einverſtändnis über die Nor⸗ 
mierung der Produktion und der Preiſe wird un⸗ 
erläßlich nolwendig. . 


Flucht eines Kerkerfträſtings. Der ins 
Brzeziner Gefängniß von zwei Wächtern kon⸗ 
dboyirte, in Ketten geſchlagene Delinquent Ale⸗ 
krander Grolak iſt flüchtig geworden. 
ſteht unter der Anklage eines Raubmordverſuches 
gegen den Fleiſcher Icek Keizmann in Ka⸗ 
trzynow. a e a 

Allgemeine Ausſtellung in Warſchau 
im Jahre 1905. Die Verwaltung der War 
ſchauer Abteilung des Vereins zur Förderung des 
:ruffiſchen Handels und der Induſtrie iſt uunmehr 
mit der Bewilligung zur Eröffnung einer allge⸗ 
meinen Ausſtellung in Warſchau im Jahre 1905 
ausgerüſtet und nimmt die Vorarbeiten in An⸗ 
griff. Die Ausſtellung ſoll alle Brauchen der 
Landesproduktion aus Licht bringen und insbe⸗ 


ſondere den Fortſchritt, welcher ſich ſeit der Aus⸗ 


ſtellung im Jahre 1885 nach jeder Richtung hin 
Bahn gebrochen hat, nachweiſen. Zur Ausarbei⸗ 


lung eines Planes für das künftige Komitee hat 


ch eine Organiſatiounskommifſion konſtituirt, 
welche die Ausſtellung in den weiteſten Kreiſen 


reklamiren und die möglichſt größte Anzahl von 


nöthigen Informationen ſammeln ſoll. 
Gegen die Emigration. Der engliſche 
Generalkonſul in Odeſſa erhielt vom engliſchen 
Botſchafter in Petersburg die telegraphiſche Mit⸗ 
teilung, daß angefichts der ungünſtigen Geſchäfts⸗ 
lage für Lohnaxbeit im Kaplande die jenſeitige 
Regierung bittet, die weitere Auswanderung dort⸗ 
hin ſolcher Perſonen zu verhindern, welche über 
ſchwache Geldmittel verfügen oder keine gefiher- 
ten Arbeitspoſten nach der Ankunft an Ort und 
Stelle in Ausſicht haben. ’ 
Von der Warſchau Wiener 
Der Termin der zinsfreien Kredite, welche den 
Klienten der Eiſenbahn⸗Zollagenturen in Warſchau, 
Alexandrow, Sosnowice und Granica bewilligt 
werden, iſt um einen Monat verlängert worden 


und wird dementſprechend nicht zwei, ſondern drei 
Monate Geltung haben. Dieſer Termin wird 


vom 1. des auf den Monat, in welchem die 
Sendungen verzollt wurden, folgenden Monates 
gerechnet. Auf dieſe Art find Zahlungen, mit 
welchen die Agenturen die Rechnungen der Klien⸗ 
ten im Jaunar, Februar und März belaſten, 
am 1. Mai, 1. Juni und 1. Juli fällig. 
Homo homini lupus. Wie War⸗ 
ſchauer jüdiſche Blätter mitteilen, hatte eine Flei⸗ 
ſcherin bei einem Wohltätigkeitsvereine um eine 
Anleihe von 40 Rubeln angeſucht. Der Delegirte, 
welcher vom Vereine ausgeſchickt worden war, um 
über die perſönlichen und geſchäftlichen Verhält⸗ 
niſſe der Bittſtellerin Erkundigungen einzuziehen, 
ermittelte, daß die Fleiſcherin dieſe Summe bis 
jetzt von einem Wucherer leihweiſe unter folgen⸗ 
den Bedingungen erhielt: ſie zahlte im Laufe 


von 25 Wochen je zwei Rubel wöchentlich und 


ſetzte wöchentlich drei Pfund Fleiſch hinzu. Wenn 
eine Ratenzahlung ausblieb, ſo mußte ſie zur 
Strafe ſechs Pfund Fleiſch liefern und in der 
nächſten Woche 4 Rubel zurückzahlen. Die Be⸗ 
Dingungen waren keineswegs leicht; fie trug indes 
ihr Kreuz und hätte es auch weiter getragen, 
hätte die Teuerung fie nicht an die Wand ge 
drückt und gezwungen, ſich anderwärts nach Aus⸗ 
hilfe umzuſehen, welche fie auch fand. 
„Schwarzes Buch“ der Warſchauer 


Schneider. Um ſich vor der Exploitation feis 


teus folder Perſonen zu ſchützen, die ſich immer 
gut kleiden, aber niemals oder nur ſchwer zahlen 
wollen, führten vor cr. zwei Jahren die War⸗ 
ſſchaner Schneider ein ſog. „ſchwarzes Buch“ ein, 
n welchem alle ſchlechten Zahler eingetragen wur⸗ 
den. Da aber die Daten für das ſchwarze Buch 
fehr nuregelmäßig und in geringer Zahl ange⸗ 
meldet wurden, gab dieſe Maßnahme keinerlei 
poſitive Reſultate und bei zahlreichen Schneidern 


bilden die Debitoren nach wie vor das ganze 
zimmsbile“ Vermögen. Jetzt haben die zur In⸗ 


Kung gehörigen Schneider beſchloſſen, gehörigen 
Orts um die Conceſſion zur Gründung einer 


Geſellſchaft zum Schutz der Kaufleute“ nachzu⸗ 


‚een; die nach dem Muſter der in Egland be⸗ 
stehenden Trade Protection Societies arganifirt 


werden ſoll. Den Statuten der projectirten Ge⸗ 
ſellſchaft follen die Satzungen des öſterreichiſchen 


Verbandes „Vindobona zu grunde gelegt werden, 


der auf Forderung eines Mitglieds ihm in 24 
Stunden alle erforderlichen Mitteilungen über 
Creditfähigkeit, Verdienſt, Schulden etc. des Be⸗ 
Kellers macht. Außerdem aber wollen die War⸗ 


Grolak 


Eiſenbahn. 


Auf der Przejazoſtraße Nr. 


F — ——— —ä Far i 


hin beibehalten und von dem Innungsvorſtande 


führen laſſen. 


Jahrmarkt in Wlexandrow. In Folge 
des am 1. (14.) Januar ſtattgefundenen ruſſiſchen 
Neufahr⸗Tages findet der hieſige übliche Jahr⸗ 


markt heute Donnerſtag, den 28. d. M. ſtatt. 
„Erkrankungen auf der Straße. Auf der Targowa⸗ 
ſtraße Nr. 26 erkrankte plötzlich das 32 
mädchen Margarethe Falkowska und wurde mittelſt 
Rettungswagens nach dem St. Alexander⸗Hoſpital gebracht. 
31 erkrankte plöglich der 
23 Jahre alte Fabrikarbeiter Guſtav Braun infolge 
eines Leiſtenbruches und wurde mittelſt Rettungswagens 
nach dem Hoſpital des Roten Kreuzes gebracht. — Auf der 
Ruſtkaſtraße vor dem Haufe Nr 13 bekam die in geſeg⸗ 
neten Umſtänden befindliche 19 Jahre alte Theofila 
Fawolska einen heftigen Blutſturz. Sie wurde vom 
Rettungswagen nach dem Wöchnerinnen. Aſyl gebracht. 
Ihr Zuſtand iſt ein bedenklicher. — An der Ecke des 
Neuen Ringes und der Petrikauer Straße erkrankle plötz⸗ 
lich ein ungefähr 19 Jahre alter unbekannter Mann und 
verlor die Befinnung; er wurde mittelſt Rettungswagen 
nach dem Poznanski'ſchen Hoſpital gebracht, 
ſein Name und feine Adreſſe feſtgeſtellt werden konnte. 

Elend. Im Stadtwalde in der Nähe des Kaliſcher 
Bahnhofes wurde die 70 Jahre alte beſchäftigungs. und 
obdachloſe Katharine Zarzewska ſchwer erkrankt auf. 
gefunden. Man alarmierte den Arzt der Unfallrettungs⸗ 
ſtation, welcher feſtftellte, daß die Frau infolge erlittener 
Entbehrungen bei der rauhen Witterung erkrankt ſei. 
Sie wurde nach dem St. Alexandrrhofpital gebracht. — 
Auf der Andreasſtraße Nr. 3 erkrankte ebenfalls infolge 
erlittener Entbehrungen der 45 Jahre alte beſchäftigungs⸗ 
und obdachloſe Abram Burſtein und wurde im gänz 
lich entkräfteten Zuſtande auf der Straße aukgefunden. 
Ihm wurde nach erteilter Hilfe ſeitens der Unfallreitungs⸗ 
Dun von mildtätigen Leuten Aufnahme und Pflege 
zuteil. 5 
Schlägerei. Auf der Brzeziner Straße Nr. 28 
wurde bei einer Schlägerei dem 9 Jahre alten Fabrik- 
arbeitersfohn Joſef Lublin mit einem Stock rin. der⸗ 
artiger Schlag ins Geſicht verſetzt, daß er den Derluft 


Hilfe. 5 
Diebſtähle. Aus dem an der Zgierzer Straße im 
Hauſe Nr. 50 befindlichen Kolonialwarenladen ſtahlen bis 
jetzt noch unermittelte Diebe verſchiedene Waren im Werte 


Abendſtunden während eines unbewachten Augenblickes zur 
Ausführung gebracht. — Aus dem ebenfalls an der 
Zgierzer Straße im Haufe Nr. 14 befindlichen Laden des 
Laib Kaſen wurden offenbar von denſelben Dieben ver⸗ 
ſchiedene Wechſelbianketts im Were von 70 Rbl. geſtoh⸗ 
len. — Aus der im Haufe Nr. 15 an der Mlynarska⸗ 
ſtraße befindlichen Wohnung des Wladislan Kro. 
linski wurden verſchiedene Sachen im Werte von über 
100 Rbl. geſtohlen. Die Diebe haben während der Ab⸗ 
weſenheit der Infaſſen der Wohnung dieſelbe mitlelſt 
Nachſchlüſſel in den Abendſtunden geöffnet und den Dieb. 
ſtahl zur Ausführung gebracht, ohne daß man den übrigen 
Bewohnern etwas bemerkt worden iſt. Die Polizei iſt be 
müht, auf die Spur der Diebe zu kommen. 


Telegramme. 


Vom Allerhöchſten Hofe. 
Petersburg, 26. Januar. (Tel. d. Ruſſ. 
Tel.⸗Agent.). Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
Alexandra Feodorowna hat mit den 
Allerhöchſten Kindern in Petersburg 
Wohuung genommen. „ 
Zum Attentat auf den Gouverneur 

von Lomſha. | 

‚Xomiba, 26. Jannar. (Tel. d. Ruſſ. Tel’ 
Agent.). Auf dem Allerunterthänigſten Bericht 
des Miniſters des Janeren über das Attentat 
auf den Gouverneur von Lomſha Baron Korff 
geruhte Seine Majeſtät der Kaiſer 
Höchſteigenhändig zu vermerken: Aufrichtig 
beglückwünſche Ich den Gouverneur 
zur Biefreiung aus der Gefahr. 
N Frankreich und der Vatikan. 


Paris, 26. Januar. (Telegr der Ruff. 
Zelegraphen = Agentur). Die franzöſiſche Re⸗ 


entſandt, der auf unoffiziellem Wege die Meinung 
des Vatikans über eine Reviſton des Cancordats 
einholen ſoll, damit die franzöſiſche Regierung 
ſelbſtändig alle geiſtlichen Perſonen, vom Vikar 
bis zum Biſchof, werde ernennen können. 
Arbeiterälteſte. 5 
Minsk, 26. Januar. (Tel. d. Ruf. Tel.⸗ 
Agent.). Die Gouvernementsbehörde für Fabrik⸗ 
angelegenheiten hat beſchloſſen, das Geſetz über 
die Arbeiterälteſten in allen induſtriellen Unter⸗ 
nehmungen des Gauvernements zur Auwendung 
zu bringen. ö i N 5 
Brand in der Parifer Univerſität. 
Paris, 26. Jannar. (Telegr. der zuff. Te 
legraphen Ag.) In der Univerſttätsbibliothek ent⸗ 
ſtand in der vorigen Nacht ein großer Brand, 
fünf Säle find ausgebrannt. 5 8 
Der König von Belgien in Berlin. 
Berlin, 27. Januar. Zum Empfange des 
Königs Leopold der Belgier, der geſtern abend 
auf Bahnhof Friedrichſtraße eingetroffen iſt, war 
der Kaiſer mit den zur Zeit in Berlin befindlichen 
Prinzen auf dem Bahnhof anwefend, wo eine 
Ehrenkompagnie aufgeſtellt war. Er fuhr dann 
nter Eskorte einer Begleitſchwadron nach dem 
Schloſſe. En 
Zur Lage im fernen Oſten. 
Paris, 26. Januar. An hieſiger autoriſter⸗ 
ter Stelle beurteilt man obwohl keinerlei be⸗ 


ruſſiſch japaniſchen Konfliktes nicht mehr ganz 
ſo optimiſtiſch wie noch vor einigen Tagen; man 


führung der ihm zugeſtandenen Konzeſfionen ver⸗ 
langen und daß die Löſung dieſer Frage Schwie⸗ 
rigkeiten bereiten könnte. - 

London, 27. Jannar. Hier greift neuerdings 


ohne daß 


eines Auges wird beklagen müſſen, trotz erteilter ärztlicher 


von 25 Rbl. Die Diebe hatten den Diepſtahl in den 


gierung hat nach Rom einen Bevollmächtigten 
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ſchauer Schneider das ſchwarze Buch auch ferner⸗ 


eine beſorgte Stimmung gegen Oſtaſten Plaz. 


Die friedlichen Hoffnungen ſchwinden, 


da ein ja⸗ 


paniſcher Bericht vorliegt, wonach die Ausſprache 


des ruſſiſchen Kaifers an den japaniſchen Geſand⸗ 
ten beim Neujahrempfang durch den Hinweis auf 


Rußlands Uebermacht ſowie die Andeutung, feine 


Geduld ſei nicht unerſchöpflich, eher drohend als 


friedlich gelautet habe. 


Jahre alte Dienſt-⸗ 


Mew⸗Vork, 27. Januar. Wie aus Sbul. 


gemeldet wird, drangen verkleidete koreaniſche 


ſtimmte Tatſachen vorliegen, die Entwickelung des 


befürchtet, daß Japan Garantien für die Aus, 


Gehälter der Kurien⸗Karbinäle, 


Soldaten und Poliziſten in die Wohnung des 
reichſten Einwohners von Phyeug⸗Wang und plün⸗ 
derten dieſelben. Die dort anſäſſigen Fremden 
leben in ſteter Furcht. a 
Waſhington, 26. Januar. (Telegr. der 
ruſſ. Telegr.⸗Ag.) Der koreaniſche Geſandte gab 
bei einem Beſuch im Staatsdepartement feinem 


Bedauern anläßlich der Wirren in Söul, Aus⸗ 
druck, er erklärte, daß die amerikaniſchen Jutereſſen 
gewahr! 


werden würden und ſtellte die Kopie 
einer Deklaration der koreaniſchen Regierung vor, 
in welcher Korea ſeine Neutralität bei einem 
ruſſiſch⸗japaniſchen Konflikt erklärte. 
Peking, 26. Januar. (Tel. der ruſſ. T.⸗A.) 
Die chinefiſchen Autoritäten wandten ſich an die 
Geſandten einiger Mächte mit dem Antrage, den 
Verſuch einer Vermittelung zwiſchen Rußland 
und Japan zu unterſtützen. Die chineſiſche Re⸗ 
gierung bemühe ſich eifrig, einen Krieg abzu⸗ 
wenden. N 
Tokio, 26. Januar. (Tel. d. Ruſſ. Tel. 
Agent). Das neue koreauiſche Kabinet hegt 
durchaus freundſchaftliche Gefinnungen für 
Japan. 
Tokio, 26. Januar. (Tel. der ruſſ. Tel.⸗ 
Ag.) Die hieſigen Finanziellen offerieren der 
Regierung ausgedehnte Unterſtützung. Es iſt jetzt 
klar, daß die Regierung imſtande ſein wird, be⸗ 
deutende Summen im Lande felbſt aufzutreiben, 
ohne die Zuflucht zu auswärtigen Anleihen zu 
nehmen. N 
Tokio, 26. Jauuar. (Tel. der ruſſ. Tel» 
Ag.) Heute fand eine wichtige Sitzung des Ka⸗ 
binets ſtatt, nach welcher eine 3⸗flündige Beratung 
der älteren Staatsmänner erfolgte. 
Peking, 26. Januar, (Tel. der ruſſ. Tel. 
Ag.) Ein kaiſerliches Edict über die Beſchaffung 
von Mitteln zur Organiſation der Armee und 
über die Zollbeſteuerung von Wein und Tabak 
wurde publicirt. In dem Edict werden Ein⸗ 
ſchränkungen in den Ausgaben für die Unterhal⸗ 
tung des kaiſerlichen Hofes und andere Erſparun⸗ 
gen vorgeſchrieben. 
Waſhington, 26 Jauuar. (Tel. der ruſſ. 
Tel. Ag.) Der ruſſiſche Botſchafter erklärte, daß 
er die Hoffnung auf die Erhaltung des 
Friedens im fernen Oſten nicht verliere. 
Der Tod des Herzogs von Anhalt. 
Deſſau, 26. Januar. Am Sterbebette des 
Herzogs war die ganze herzogliche Familie ver⸗ 
ſammelt. Schon 18 Standen vor dem Tode 
hatte der Patient das Bewußtſein völlig verloren. 


Die Veranlaſſung zu der Lähmung, die den ſchlim⸗ 


men Ausgang unmittelbar herbeiführte, wird in 
einem Sturz aus dem Schlitten geſucht, den der 
Herzog vor etwa acht Tagen erlitt. Im Laufe 
der Morgenſtunden trafen bereits viele Beileids⸗ 
telegramme ein, zuerſt eins, das Kaiſer Wilhelm 


an den nenen Herzog richtete. 


Berlin, 26. Januar. Der „Reichsanzeiger“ 
widmet zem verſtorbenen Herzog von Anhalt 
einen Nachruf, in welchem es heißt: $ 
Bepölkerung Anhalts, die den Verluſt ihres ge⸗ 
liebten Landesherrn beklagt, vereinigen ſich Deutſche 


aus allen Gauen des Reiches zum ehrenden Ges 


dächtnis für dieſen edlen Bundesfürſten, der län⸗ 
ger als ein Menſchenalter in Irene für Kaiſer 
und Reich, für Land und Volk fein Beiſpiel 
ſegensreicher Pflichterfüllung gegeben hat. g 
Die Kriſis in Oeſterreich⸗ Ungarn. 
Dudapeft, 27. Januar. Graf Tisza reift 
nach Wien, um vom Kaiſer die Zuſtimmung für 
die ſtrengſten Maßregeln gegen die Obſtraktion 
einzuholen. Der frühere Miniſterpräſident Graf 
Khuen⸗Hedervary verſchob die geplante Reife nach 
Egypten, wie verlantet auf Wunſch des Kaiſers. 
Man glaubt, Graf Khuen werde wiederum Kabi⸗ 
netschef werden, falls Tiszas Rücktritt erfolgt. 
Budapeſt, 27. Januar. Aus Kroatien wer⸗ 
den täglich neue Unruhen gemeldet, die ſich haupt⸗ 
ſächlich bei den Stationen der mit ungariſchen 
Beamten beſetzten Staatsbahn kundgeben. Die 
Stationsgebände wurden vielfach zerſtört und die 
ungariſchen Aufſchriften weggeriſſeu. In einer 
Station mußte der Stationsvorſtand ſamt Familie 
flüchten. Erſt dem Einſchreiten einer größeren 
Abteilung Gendarmerie gelang es, die aufgeregten 
Bauernhaufen zu zerſtreuen. a 


Das Sparprogramm des Papſtes. 
Rom, 26. Januar. Das Sparprogramm 
des. Papftes kommt ſchon in allernächſter Zeit zur 
Durchführung. j 
Nuntien erſter Klaſſr, die bisher 40,000 Lire 
erhielten, erheblich herabgeſetzt, daun kommen die 
dann wird 
ſchließlich die Zahl der päpſtlichen 
verringert und die Löhnung vermindert. 
Von einem Elephanten erdrückt. 

London, 27. Jaunar. 


Berliner Walhalla große Erfolge zu verzeichnen 
hatte, wurde während der Schauſtellung im Lon⸗ 


doner Zirkus Walthamſton von einem Elefanten 


an die Manegewand gedrückt und ſo ſchwer ver⸗ 
letzt, daß er nach wenigen Minnten ſtarb. 


Mit der 


Zunächſt werden die Gehälter der 


Gendarmen 


Der Dompteur 
Lockhardt, der vor 25 Jahren in der einfiigen 


dem Lazareth überwieſen wurde. 


El 5 
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Erzbiſchof Kohn. 

Wien, 27. Jaunar. Erzbiſchof Kohn weilt 
noch immer im Collegium Germauicum in Rom, 
wo man ſeitens der Kurze unabläſſig auf ihn 
einwirkte, um ihn zum Rücktritt vom Amte zu 
bewegen, bisher jedoch noch immer erfolglos! 
Sollte Dr. Kohn nicht bald feinen Widerfland 
aufgeben, ſo wird er gemeſſenen Befehl des 
Papfted erhalten, ſeiner Olmützer Diezöſe fern zu 
bleiben. Sollte Kohn auch dann auf feinem 
Widerſtand beharren, ſo werde er ſeines Amtes 
als Erzbiſchof entſetzt werden. 5 i 
Selbſtmord aus Heimweh. 
Stuttgart, 26. Januar. Der Rekrut Holle 
aus Münchhauſen bei der 2. Kompagnie des 
Füſilter⸗Regiments v. Gersdorff litt ſeit längerer 
Zeit an Heimweh, weshalb er ſchon mehrere 
Male zwecks Beobachtung feines Geiſtegzuſtandes 
Geftern ſtürzte 
ſich derſelbe aus dem zweiten Stockwerk der Ka⸗ 
ſerne auf den Hof hinab und erlitt fo ſchwere 
Verletzungen, daß er bald darauf verſtarb. ̃ 

Srubenunglück. 

Pittsburg, 26. Januar. Die letzten Nach⸗ 
richten über die Explofion ſchlagender Wetter auf 
der Grube bei Cheswick laſſen auf eine furchtbare 
Kataftrophe ſchließen. Die Grube iſt erſt kürzlich 
eröffnet worden und galt als äußerſt gefährlich. 
Nach den bisherigen Feſtſtellungen werden 180 
Grubenarbeiter vermißt. Man glaubt, daß kein 
einziger gerettet worden iſt, da die Explofion eine 
ſehr heftige war und die tötlichen Gaſe in 
großen Mengen ausſtrömten. Das Rettungswerk 
kann dann erſt beginnen, wenn wieder Laft in 
den Schacht gepumpt worden iſt. Die durch die 
Exploſion hervorgerufene Detonation war meilen⸗ 
weit zu hören. Die Mündung des Einfahrts⸗ 
ſchachtes iſt von Frauen und Kindern umdräugt, 
deren Schmerz herzzerreißend iſt. 
Das Chemnitzer Duell. 
Chemnitz, 27. Januar. Zu dem Offiziers⸗ 
zweikampf erfährt die bieſige „Allg. Ztg.“, daß 
der Gegner des im Duell gefallenen Lientenants 
Schubert, der Hauptmann von Schröder vom In 
fanterie⸗ Regiment Nr. 107 in Leipzig ift, der 
früher dem 177. Infanterie⸗Regiment angehörte 
und mit Schubert zur Unteroffiziers⸗Vorſchule in 

Marienberg kommandirt geweſen war. Der Ans 
laß zum Zweikampf iſt dem Vernehmen nach in 
unerlaubten Beziehungen des Lieutenants Schu⸗ 
bert zu der Haupimanzögattin zu ſuchen. Schu⸗ 
bert war der Sohn eines in Dresden lebenden 
Oberſt z. D. 

Ueberſchwemmungen in Spanien, 

Bilbao. 27. Januar. Große Ueberſchwem⸗ 
mungen haben infolge des letzten Sturmes, ver⸗ 
bunden mit Wolkenbrüchen, ſtattgefunden. In 
Saldama ſtieg das Waſſer bis zur Höhe des 2. 
Stsckwerkes; fünf Arbeiterwohnungen ſtürzten ein, 
zahlreiche Perſonen ſind in die äußerſte Not ge⸗ 
raten. f 

Wieder ein vermißer Dampfer. 


Paris, 27. Januar. Aus Cette wird berich⸗ 


tet: der Dampfer Touache, welcher Polt Dendres 


mit dem Beſtimmungsort Cette verließ, iſt noch 
nicht eingetroffen. Man beginnt ernfte Befürch⸗ 
tungen zu hegen, da ein furchtbarer Sturm herrſcht. 
Ein ſtreitbarer Mann Gottes. 
Paris, 27. Januar. Infolge des Zwiſchen⸗ 
falls in der Redaktion des Blattes „Action“ hat 
der frühere Prieſter Charbonelle dem Direkior 
Beranger feine Zeugen geſandt. 
Blutiges Ende einer Verlobungsfeker. 
Paris, 27. Januar. Bei ihrem Verlobungs⸗ 
diner in einem Reſtavrant gerieten ein junger 
Mechaniker Namens Mingesſon und feine fieb⸗ 
zehnjährige Braut Marie Bound to in Wortwechſel. 
Nach dem Diner begleitete Henri feine Braut 
aus dem Reſtaurant nach ihrer Wohnung. Er 
ging fort, kehrte aber gleich zurück, zog einen 
Revolver aus der Taſche und gab zei Schüſſe 
auf ſeine Braut ab, die tot auf das Pflaſter nie⸗ 
derfiel; dann tötete er ſich ſelbſt durch einen 
Schuß in das Herz. e ee i 
Jugendlicher Verbrecher. 
Braunschweig, 26. Januar. Heute wurde 
vor der Strafkammer des bicfigen Landgerichts 
gegen den 17jährigen Mörder Jankowski verhan⸗ 
delt, der am 2. Dezember den djährigen Sohn 
des Schlächtermeiſters Krendel, ſeines Lehrherrn, 
mit einem Beile erſchlagen. Er wurde zu fünf⸗ 
zehn Jahren Gefängnis verurteilt. . 
Wegen Mordes verhaftet. 
Kiel, 26. Januar. Wegen dringenden Vers 
dachts, das Ehepaar Ehrich ermordet zu haben, 
wurde der Schwiegerſohn Ehrichs, der Tiſchſer 
Krahl verhaftet. 5 N 1 


Induſtrie, Handel und Verkehr. 


Der Export von Naphtaprodukten 
aus Batum im Jahre 1903 erreichte 80,716,000 
Pud, d. h. um 6,055,000 Pud oder 8,1 pCt. 
mehr als im Vorjahre, wobei das Plus alle 
Naphtaprodukte betrifft. Es find 60, 126,0 
Pud Petroleum, 1,743,000 Pud Naphtareſte, 

3,847,000 Pub Maſchinen ⸗Solaröl ausgeführt. 
Von dem Geſamtquantum der exportirten Pro⸗ 
dukte find 27,331,000 Pud gegen 26,691,000 
Pup nach den Märkten des Oſtens, das übrige 
Ouautum nach Europa gerichtet. Es muß er⸗ 
wähnt werden, daß der Entwickelung der Export⸗ 


eſchäfte die chroniſchen Pauſen in der Tätigkeit a 
SE re ſehr hinderlich waren. 

Die Geſchwindigkeit der engliſchen 
Unter den engliſchen Schuellzü⸗ 
gen ſteht der North Eaſtern Railroad an erſter 


Schnellzüge. 


Stelle, der eine Strecke von 71,2 Kilometer in 
43 Minuten zurücklegt, einer mittleren Geſchwin⸗ 
digkeit von 99,3 Kilometer in der Stunde ent⸗ 
Daneben laſſen aber faft. alle engli- 
ſchen Eiſenbahngeſellſchaften ſchon des Wettbe⸗ 
werbs halber, der im Gegenſatz zu den deutſchen 
in England durch keinerlei geſetzliche Vorſchriften 
über die höchſte zuläſſige Fahrgeſchwindigkeit ein⸗ 
geſchränkt iſt, Schnellzüge wit mittleren Geſchwin⸗ 
digkeiten von 80 bis 99 Kilometer in der Stunde 


ſprechend. 


laufen. Die 


keit noch ein anderes Mittel 


bracht, um die Fahrzeit ihrer 
kürzen, 


nehmen geſtatten. 


Das ruſſiſche Noheiſen. Der Bergin⸗ 
genienr Wals ky hat ein Referat über die Lage 
der Eiſeninduſtrie den ruſſiſchen Zeitungen über⸗ 
geben. Referent benutzte für ſein Referat die 
ausführlichen ſtatiſtiſchen Daten der periodiſchen 
Ausgaben des Finanzminiſteriums. Nach deuſelben 
kommt die Produktionsfähigkeit der ruſſiſchen 
»Eiſenhütten für Roheiſen im Jahre 1903 auf 
über 260 Millionen Bad, während fie in 1902 
nur 143 Millionen Pud ausmachte. Obwohl in 
der zweiten Hälfte 1903 die Lage der rufftſchen 
hat nach Anſicht des 
Referenten dieſe Beſſerung nur einen vorüber⸗ 
da am Ural ſich in den 
Eiſenhütten Vorräte aller Sorten anſammeln. 
; Süden Rußlands die Abſicht 
habe, in 1904 118½ Millionen Pud Roheiſen 
‚anzufertigen, gegen 80 Millionen in 1903, fo 
ſei es klar, daß eine Uederprodnktion und ein 
Fallen der Preiſe zum Schluſſe des Jahres ein⸗ 


‚Eifenproduftion ſich beſſerte, 
gehenden Charakter, 


Da nun arch der 


treten müſſen. 


Syndikat der ruſſiſchen Schwefelſäurefabri⸗ 
Petersburg, 
ſti“ zufolge 


kanten. Die Schwefelſaurefabriken in Sr 


Moskau und Warſchau haben den „Nowo 
«eine Uebereinkunft getroffen, laut welcher das ganze Ruf⸗ 
Ride Reich zwiſchen ihnen in Abſatzrayans geteilt worden 
liſt. Das Reſultat dieſer Bereinbarung iſt bereits zutage 
getreten, indem die Preiſe zu ſteigen beginnen; im Wolga⸗ 
15 Kop. pro Pud in die 


gebiet 3 B. find 


engliſchen Eiſenbahngeſellſchaften 
haben neben der Steigerung der Fahrgeſchwindig⸗ 
zur Anwendung ge⸗ 
Schnellzüge abzu⸗ 
nämlich das Durchfahren längerer Strecken 
ohne Aufenthalt mit Hilfe von Einrichtungen, die 
den Lokomotiven während der Fahrt Waſſer zu 


E. K. 30. 


es kaum geben. 
übrig bleiben, 


lung beziehen 


würde Ihnen wohl am beiten 
boten werden. 


dieſes Handwerk Talent beſitzen. 


nicht erſchienen. 


Todtgeboren wurde — Kind. 
Getraut wurde 1 


Paar. 
Draſe, 
Kujat, ; 


Kühn 61 Jahre. 


Getraut wurden 5 Paare. 


Aufgeboten wurden: 


geb. Kautz. 


Briefkaſten der Redaktion. 


0. Auf Ihre Frage vermögen wir Ihnen 
keine Auskunft zu erteilen. Ein Inſtitut dieſer Art wird 
Es wird Ihnen kein anderer Ausweg 

als in der bisherigen Weiſe 
zu trainieren. Vielleicht verſchaffen Sie ſich eine kleine 
Anleitung dazu, damit Sie rationeller arbeiten können. 
Eine derartige Broſchüre können Sie durch jede Buchhand⸗ 


H. F. Eine Schule, wo Sie fi zum Klown aus- 
bilden können, iſt uns nicht bekannt. Gelegenheit hierfür 
in einem guten Zirkus ge 
Wenn Sie ein guter Komiker werden wol. 
len, müſſen Sie ſich an eine Variété⸗ oder Theaterſchule 
wenden, doch handelt es ſich vor allem darum, ob Sie für 


J. K. Oer Roman ik im Buchhandel bis letzt 


Civilſtands⸗ Nachrichten. 


Aus der evangeliſchen Gemeinde in Zgierz. 


In der Zeit vom 17. bis 24. Januar wurden getauft 
6 Kinder und zwar 3 Knabe und 3 Mädchen. f 
Beerdigt wurden 3 Kinder und zwar 1 Knabe und 


2 Mädchen und folgende erwachſenen Perfonen: Erdman 
Goltz 52 Jahre. 


Aufgeboten wurden: Richard Orzechowski mit Helena 
Ida Ekkert, Emil Mühlbradt mit Julianna Cyprowska 
geb. Kunkel, Ernſt Leopold Bluſchke 
Johann Neumann mit Amalie Gernard, Hern ann 
Kühn mit Bertha Gärtner, Eduard Littmann mit Emilie 


Aus der evangeliſchen Gemeinde in Pabiamce. 
In der Zeit vom 17. bis 23. Januar wurden getauft 
8 Kinder und zwar 2 Knaben und 5 Mädch 
Heerdigt wurde 2 Kinder und 
2 Mädchen und folgende erwachſenen Perſonen: Charlotte 
Müſchke geb. Steiik 53 Jahre, Anna Katharine Art 
geb. Kruſchel 79 Jahre, Joſeph Wudel 28 Jahre, Eduard 


Todtgeboren wurden — Kinder. 


Theophil 
Olga Welk, Leopold Friedrich Kelm mit Emilte Schrade, 
Karl Rudolf Eier mit Natalie Wanda Bronzlaw, Guſtav 
Kwaſt mir Alwine Olga Büttner, Johann Gil mit Karo. 
line Fenske, Karl Auguſt Heinemann mit Martha Fur- 
chert, Johann Friedrich Jenge mit Emilie Szalkiewicz 


deulsche Conversation 
1 Unt erri ch in verſchiedenen 


Fächern erteilt. 


Offerten sub P. K. an die Expedition ds. 
Blattes zu richten. 431 31 


Eine kleine 


Landwirtnschaft, 


Seſtehend aus 24 Morgen Ackerland (ind. 2 

Morgen Wieſe) u. Wirthſchaftsgebänden, für 

Gärtner ſehr geeignet, iſt in aller Nähe der 

Stadt per 1. März d. J. preiswerth zu ver⸗ 

pachten. 8 411 3 1 

Bei wem, ſagt die Exped. dieſes Blattes. 
Ein waſſerreiches 


Grundſtück 


mit Abfluß u, maffiven Gebäuden incl. Woh⸗ 
nung u. Garten, für jeden Fabrikationszweig 
geeignet, iſt in aller Nähe der Stadt vom 1. 
März d. J. billig zu verpachten. 410 3 1 

Bei wem, ſagt die Expedition ds. Blattes. 


Ein Nalbdeck, 


Kin- und zweiſpännig, in gutem Zuſtande, preis. 
werth zu verkaufen. 433 3 1 
Näheres Gluwna⸗Straße Nr. 38° 


Eine kleine ſchwarze 
Hündin 
zmit weißem Hruſtſtreifen, auf den Namen 
Zoli Hörend, iſt abhanden gekommen. Gegen 
Belohnung abzugeben, Andrzejaſtraße 32, bei 
A. Frankus, 230.1 
Ein tüchtiger 


nf 9 97 
Leimer und Bäumer 
Leimer und Bäumer 
‚für eine zmeiflügel. Schönherrſche Leim⸗Baum⸗ 
Maſchine zum ſorortigen Antti g ſucht. 
Heflektanten mit guten Zeugniſſen können 
ch melden Promenadenſtr. 29. 1426 3 1 


Ein Mä 


Petrikauerstrasse 158 


Lager in 


(Schwimmertöpfe mi Doppelveutil) 
fabrizieren für jeden Dampfdruck und halten am Lager 


LODZ, 
- Reparaturen von Condenstöpfen aller Systeme sofort. 


Lodzer Zeitung — 15. (28.) Januar 1904 


Höhe gegangen. — Bisher hatte zwiſchen den drei Pro⸗ 
duktionsorten eine bedeutende Konkurrenz ſtattgefunden, 
welche zu einer Verbilligung des Produkts um etwa 30 
Prozent ſeines früheren Preiſes geführt hatte. 


zu Haus weiter 


— j ¶ — 


mit Bertha Agate 


Warſchau. 
en. 
zwar — Knabe und 


Prüfer mii Wetter: Froſt 


Maximum: 
Minimum: 4 


lter 


le 


01024 50 38 


3 
5 9 
5 


Telephon-Anschluss 
— — 


von 8 Jahren, mit einem roten Kleidchen u. 
ſchwarzem Tuche bekleidet, hat ſich Sonnabend, 
den 23. ds. Mid, um 4 Uhr Nachmittags, 
von Elternhauſe entfernt und iſt bis heute 
nicht zurückgekehrt. Wer über den Verbleib 
des Mädchens etwas weiß, wolle es den be 
trübten Eltern in Bakuty, Zielonaſtraße 13 
mitteilen. 433 1 


Ein Paar 
gute Pferde 


find preiswert zu verkaufen bei 
Teodor Finster, Julius⸗ 
Straße 28. 0186*3 1 
Elin ſchän möblirtes 4403 1 
Frontzimmer, 
wie auch zwei: zuſammenhängende Zimmer, 
J. Etage, mit Bedienung u. ganz zeſonderem 


Eingang, find per ſofork bei chriſtlicher Fa ⸗ 
milie zu vermieten. Gluwnaſtr. 5, Wohn. 


10, das zweite Haus von der Petrikauerſtraße. 


Tüchtige 


Stadtreiſende 


(Chriſten), für einen Maſſenartkkel in der 
Colonialwaren⸗Branche werden gegen Provi⸗ 
fion geſucht. Näheres bei E. Wihan, 
Gluwna⸗Straße Nr. 49. 428˙3 1 


Ein nüchterner, ordentlicher 


Nachtwächter 
wird geſueht. 
ö Podleena⸗Straße 10. 


dchen 


4343 


Die Krakauer Bäckerei von M. Vogt, Ce 
gelniana⸗Str. 67, SUCHE per ſofort 
oder vom 15. Februar ein 


2 ? 
Laden-Fräulein. 
Bevorzugt werden diejenigen welche von der 


Provinz ſind, oder ſolche welche ſchon in einem 
Geſchafte geweſen find. 3 


Agenten gef 


zum Verkauf engliſcher Garne. Nur ſolche 
wollen ſich melden, welche in erſten Häuſern 
eingeführt find u. engliſch od. deutſch corres⸗ 
pondieren. Off. sub K. H. 1314 an Rudolf 
Mosse, Köln a. Rhein. 0185 3 1 


Ei Tüchtiger 43731 


Sinrtenihläger 


bei guten Lohn ſofort gefucht. 


Zu erfragen in der Exped. dieſes Blattes. 


Deutsches 


Wirtihafts- Fräulein 


mit guten Zeugniſſen, welches gut Kochen u. 
die Schneiderei verſteht, ſucht Stellung. 
Zu erfragen im Lehrerinnen⸗Bureau Rosej- 
szewska, Petrikauerſt. 90. 435˙1 


0 2 8 2 

2 N . 
Fräulein, 

welches kochen kann und in der Wirtſchaft 

bewandert iſt, wird als Stütze der Haus⸗ 

frau geſucht. Zu erfragen in der Exped. 

dieſer Zeitung. . 396)3. 3 


Wil he-ähterin 


kann ſich melden, Sredniaſtr. 51, 
Wohnung 10. . 


11 
Getraut wurde 1 Paar. en 5 
Aufgeboten wurden: Adolf Pinkowski mit Auguſte Paris 

Döring, Theodor Sander mit Bertha Dreßler. Wien 


Aus der evangeliſchen Gemeinde in Tomaſchow. 

In der Zeit vom 17. bis 28. Januar wurden getauft 
8 Kinder und zwar 4 Knabe und 4 Mädchen. 

Beerdigt wurden 1 Kinder und zwar — Knabe und 
1 Mädchen und folgende erwachſenen Perſonen: Karl Milo 
89 Jahre u. Karl Alexander Moritz Froemsdorf 85 Jahre. 

Todtgeboren wurde 1 Kind. 

Getraut wurden 1 Paar. 

Aufgeboten wurden: 
Franke, Endwig Pifal mit Julianna Pufal geb. Schuei- 
der, Ferdinand Jaeger mit Auguſte Junkton geb. Pfeiffer. 


Aus der evangeliſchen Gemeinde in Ozorkow. 
In der Zeit vom 17. bis 23. Januar wurden getauft 
? Knaben und 3 Mädchen. 
Beerdigt wurden 1 Kind und zwar — Knabe und 

1 Mädchen und folgende ermachſenen Perſonen: Auguft 
König 56 Jahre, Lydia Radke 16 Jahre. 

Todigeboren wurde — Kind. 

Getrant wurde 1 Paar. 

Aufgeboten wu den: 
Schwandt, Michel Petrich 


3 Kinder und zwar — 


Fremden ⸗Liſte. 


Hotel Victoria. Feinherſch 

Strzeszewski — Pſtrykon, Babicki — Woroneſh, Wierz⸗ 
bickt — Czenſtochau, Martiroſow — Samarkand, Scha⸗ 
karow — Baku, Kahane — Lublin, Piaſecki — Wadowice, 

Hotel Polski. Kobierzycki aus; Strzebin, Gold · 
berg — Wilno, Jabkonuski — Gkowno, 
Sosnowiec, Behnke — Kaliſch, Eliaſew — 
1owiefski — Lask, Hühner — 
mann, Hertlim, Lieſicki, 


Hotel Manteuffel. 
aus Wärſchau, P. Lewin — Wilno, 
Dwinsk, M. Ehafkin und S. Kahn — Witebsk, W. Kol⸗ 
czu nowski — Petrikau, A. Schor 
Hͤ— — — — — 

Witterungs⸗ Bericht, 


Lodz 
nach der Beobachtung des Optikers 


Temperatur: Vormittags 8 Uhr 1 
Mittags 1 „ 1 
Nachmittags 8 „ 1 

Barometer: 759 mm Geſtiegen 

1. Wärme 

4 Kã 


436˙1 


Nr. 


Aus der evangeliſchen Gemeinde in Alexandrow. 
In der Zeit vom 17. bis 23. Jannar wurden getauft 
8 Kinder und zwar 3 Knaben und 5 Mädchen. 
Beerdigt wurden 3 Kinder und zwar — Knaben und 
3 Mädchen und folgende erwachſenen Perſonen: 
Todtgeboren wurde — Kind. 


pP 


Johaun Ikkert mit Emilie 


Gnſtav Lehmann 


ß mit Beriha 
mit Karoline Keil. 


— — 


aus Kriwoje Oziero⸗ 


Mühfam — 
Moskau, Ma- 
N Turek, Meyerſohn, Fried. 
Schotland und Syrkin aus 


J Wiener und S. Glücksberg 
Ch. Womſi 


— Nikopol. 


Geldcours 100 Rubel 216.10 


E 


Cours ⸗Bericht. 
Berlin, 27. Januar 


Ultimo 216.— 
Geſtern 216.— 5 


9.44 —.— 
37.42 ½ —.— 
39.50 Kronen 


Ill 


9—KꝗͤKͤK„„„„ — Euren 
Die heutige Nummer unſeres Blattes enthält 
8 Seiten. 


AT ENTE 


Beifall begleitet geweſene luf 
Großer franzöſiſcher Original⸗Schwank in 
Desvallieres und Antony Mars, 


Morgen, Freitag, den 29. Januar 1904 
bei halben und 


B „Der 


Große Operette in 3 Akten von Victor Leon. Muſik von 


und WARENZEICHEN besorgt 


Patentanwalt G., vw. Ossowski 


St. Petersburg, Wosneseuski Prospect M 3, 2283 
& Berlin, W. Potsdamerstrasse N 3. \ 


Lodzer Thalia⸗Theater. 
Heute, Donnerſtag, den 28. Januar 194 
bei halben und populären Preiſen aller Plätze 


zum 8. Male: 


die von allen Seiten dringend begehrte, von ſtürmiſchem 


ſtige Novität 
Sein Trick. & 8 
3 Akten von 
deutſch von Benno 


. 


Jakobſohn. 


populären Preiſen aller 
zum 12. Male: 


Raſtelbinder“. 


Plätze N 


Franz Lehr. 


Zur gefälligen beſonderen Beachtung! 
Kommenden Sonntag, den 31. Jannar 1904 
wird die groge Operetten⸗Novität: 


Bruder Straubinger 


ihre Premiere erleben. Die Vorbereitungen dazu ſin 

in vollem Gange. 

brillante ſein. Die Beſetzung der Hauptparthien er ſehe 
man gefl. aus dev morgigen Annonſee. 


Die Ausſtattung wird wie ſtets eine 


l In Vorbereitung befinden ſich ferner, nachdem die Auf⸗ 


003, den 27. Januar 
Herrn Diering 


Kälte 
Wärme 


ALTE 


führung von „Othello“ einen jo coloffalen Erfolg gehabt 
hat „Hamlet“ und „Der Sohn der Wiwdniß“. Ueber 
die Zeit der erſten Aufführung und die Beſetzung der 
Hauptrollen vorerwähnter 
ſtudierung und Ausſtattung behufs tadelloſer Darſtellung 
die denkbar größte Sorgfalk zugewandt wird — „Hamlet“ 
geht z. B. in ſtylvallen gänzlich 

Scene — wird demnächſt Näheres bekannt gegeben, 


großen Werke — deren Ein⸗ 


neuen Dekorationen in 


Die Direktion. 


Dl 


N Lodzer Cesang- Verein. 
. (Männer⸗Geſang⸗Verein.) 
Sonnabend, den 13. Februar 1904: 


mit Cotillon 


im Sellin'ſchen Theater, wozu die geehrten Mitglieder mit ihren werten 


0188 3 1 


8 Familien hierdurch höfl. eingeladen werden. 
Anfang 9 Uhr. N f 
Beginn der Feſt⸗Polonaiſe mit Ueberraſchungen präciſe 


Anfang 9 uhr 
10 Uhr. 


Der Vorſtand. 


Herren u. Damen, folide u. fähige, werden für eine Lebensverſicherungz⸗ 
geſellſchaft zu guten Bedingungen geſucht. Off. Hotel Victoria 24, 
Berg 


von 9—10 Vormittags und von 4—6 Nachmittags. 


Raufm 


n 


26 J. alt, der drei Landesſprachen mächtig, in allen vorkommenden Eomptoirarbeiten, einfacher 


doppelter und amerikaniſcher Buchfuhrung 


erfahren, ſelbſtſtändig arbeitend, ſucht ſofort Enga⸗ 


gament. Suchender iſt Abſolvent eines höheren HandelsLehr⸗Inſtituts und war während 10 


Gel. 5 in hieſigen Geſchäſten tätig. 
Gefl. Anerbieten befördert unter I. 


Ein ordentliches 


ne ſauberes deutſch 
rechendes 


10172 3 3 


Kindermädchen 


bei gutem Lohne geſucht. Wul⸗ 


czanskaſtr. 78, 3. Etage, rechts. 
Ein ordentliches, deutſchſprechendes 42382 


Mädchen 


zu kleinen Handarbeiten, bei gutem Lohne, per 


ſofort geſucht. Neue Promenade 49, Wohn. 6. 


— Eine 9 
Nähterin 
zum Stopfen und Flicken der Wäſche 
eſucht. Orla⸗Str. 3, 2. Etage. 401)3 3 


2 BR 
Eine Bonne, 
welche auch de nähen verſteht, wird geſucht, 
Deutſche bevorzugt. Zu erfragen Cegel⸗ 


nianaſtr. 57, Wohn. 25, zwiſchen 1—2 Uhr 
Mittags. 374˙3 3 


Gute Zeugniſſe und 
A. 21 die Annocen - Expedition d. Zeitung. 


Referenzen ſtehen zu Dienſten. 
389˙3 2 


Geprüfte 


[Schneiderin 


ſucht in Privat- Häuſern hier oder au 
wärts Beſchäftigung. Dlugaſtraße 20, 
Wohnung 25, 3. Etage. 1418 3 2 


Ladenmädchen 
von 14.17 Jahren per ſofort geſucht. Bent · 
dykten⸗Straße 19, in SH 1 425˙3 2 


Es werden per ſofort tüchtige 


Taillen- und Rock-Nähe- 
rinnen, „.Aushelferinnen 


sesucht. - ae: 
Petrikauerſtr. 92, Wohn. 57, I Stock. 


; Potrzehne 5a zaraz zdolne f 
Staniczarki, Spööniczarki 
ji fpodreczne. 


Piotrkowska ulica 92, m. 57, I pietre 


5 Der gläſerne Dolch. 


= Von 

Be Weatherleyf Chesuey. 

Machdruck verboten!. (Alle Rechte vorbehalten]. 

5 — 5 

Aber hernach, als ich ſah, wie Miſter 

Fenton es ſich zu Herzen nahm, habe ich's doch 

bereut. Ich dachte, er würde den Verſtaud 

verlieren. In der gauzen Gegend iſt er her⸗ 
umgegangen und hat nach ihr gefragt, der 


arme Herr. Damals tat er mir recht leid; aber 
zes war doch viel beſſer, daß er fie. nicht gefun⸗ 
den hat“! N 


Warum meinen Sie das, Miß Pridgett“? 
Miß Pridgett ſah ſich vorſichtig um. 


„Nun, mein lieber Herr, ich weiß nicht recht, 


ob ich's Ihnen ſagen ſoll oder nicht. Sehen 
Sie, ich habe es ſo lange für mich behalten und 
kein Menſch weiß davon, außer mir ſelbſt. Aber 
s liegt mir wie ein Stein auf dem Herzen, und 
vielleicht kanns Ihnen was mützen, wenn 
Ihnen ſage. Ich will auch gar keine Bemer⸗ 
kung dazu machen, ich erzähle nur einfach, was 
ich gefunden habe, und dann können Sie den⸗ 
len, was. Sie wollen. Nun, alſo Miß Staples 
reiſte doch ganz plötzlich von hier ab und da 
hatte ſie eine kleine Reiſetaſche hier gelaſſen. 
Die hat Monate lang da geſtanden, weil ich 
immer dachte, ſie würde darnach ſchreiben, end⸗ 
lich aber habe ich ſie doch aufgemacht — — 
denn konnte nicht ihre Adreſſe darin ſein? Nun, 
die fand ich allerdings nicht, aber etwas anderes, 
und, glauben Sie mir, mein Herr, ich hätte 
viel darum gegeben, wenn ich es nicht gefunden 
F TE N 
Die Wirtin hielt inne. i 
„Nun, und was fanden Sie“? 


„Sagen Sie ſelbſt, mein Herr, was konnte es 


helfen, wenn ich das Ding zur Anzeige brachte? 
nicht aufzufinden, kommt da ein ganz neuer Gedanke. 
er Fenton ſchon o lange ge⸗ 


Lady Florence war 


A ja doch 
Hatte je do, Wi 


ich's 


Verruf gekommen, und die hat immer einen 


guten Namen gehabt. Deshalb habe ich keiner 


Menſchenſeele etwas davon geſagt“. 

„Nun ja, natürlich, Miß Pridgett! Aber was 
haben Sie denn nun eigentlich gefunden“? fragte 
ich ziemlich ungeduldign. N 

„In Lady Moslyns Taſche lagen zwiſchen 
einigen Taſchentüchern und einem Rock ein par 
lere Lederetuis. Und die kannte ich. Habe 
ich ſie doch oft genug auf dem Gutshofe geſehen, 
als ich noch bei der ſeligen Mißtres Marchand 
Jungfer war. Meine Herrin hob ihren Schmuck 
darin auf, und dieſer wurde auf dem Hofe ge⸗ 
ſtohlen, während Lady Florence Moslyn bei mir 
wohnte. er 


2 
* 


. 11. Kapitel. f 
Ein Bruder auf Abwegen. 


Lady Florence habe geſtohlenes Gnt an ſich 
genommen, war vielleicht ſelbſt eine Diebin! 
Zeigte ſich der Charakter dieſer Fran nicht ver⸗ 
werflicher mit jedem neuen Einblick, den ich in 
ihr Leben gewann! Und doch ließen die Ausſa⸗ 
gen von Miß Pridgett ſowohl als von Finnecure 
Vandeleur keinen Zweifel an ihrer Glaubwürdig⸗ 
keit zu — dazu ſtimmten beide zu genau über⸗ 
ein. Ich hielt mich nicht lange in Hinton auf, 
aber das wenige, was ich dort noch erfuhr, be⸗ 
ſtätigte nur, was Miß Pridgett bereits ausgeſagt 
hatte. Nach der Stadt zurückgekehrt, eilte ich 
ſofort zu Mabel, um ihr über den Erfolg mei⸗ 
ner Miſſion Bericht zu erſtatten, und obwohl 
fie nicht viel dazu ſagte, redeten ihre Augen doch 
eine deutliche Sprache von dem Abſchen, deu ſie 
vor der Fran empfand, die, von George ſo heiß 


geliebt, eine Helfershelferin von Dieben war. 
Plötzlich ſagte fie: 
Duncan, ein Hoffnungsſchimmer! Mir 


Männer werden mußte“? 


. Luodzer Zeitung — 15. (28.) Januar 1904 
ſucht, und daun wäre auch meine Wirtſchaft in 


fie gehalten — eine edle Frau. Wie, wenn fie 


gegen ihren Willen die Mitſchuldige ese e 


Ich ſchüttelte den Kopf. 


„Ich habe anch ſchon an eine ſolche Möglich⸗ 


keit gedacht, Mabel, aber leider ſpricht kein ein⸗ 
ziger Beweis für dieſe Annahme. Ganz im Ge⸗ 


genteil. War ſie, nach Miß Pridgett, nicht ganz 
niedergeſchlagen, als die beiden ſie verließen, und 


„ordentlich vergnügt“, als fie mit ihrem Bente⸗ 


zug heimkehrten? Ich fürchte, ſie gab ſich 


nur zu willig zum Kameraden dieſer Schur⸗ 
ken her“! — — N 

„Unfer armer George“! ſeufzte Mabel. „J 
darf gar nicht daran denken. Es wird ihm 
furchtbar nahe gehen, wenn er erführt, was du 
zutdeckt haſt; jo etwas hat er fi nicht träumen 
hffen. Wie konnte er auch? In ſeinen Augen 
var ja dieſe Frau ein Engel an Vollkommenheit! 
Aber“ — fuhr ſie fort — ich begreife uur eins uicht: 
George muß doch, als ſie damals ſo plötzlich ab⸗ 
gereiſt war, und er ihr nachſpürte, gehört haben, 
daß dieſe beiden Männer, Lambert und — — 
wie war doch gleich der Name? — — Dacre, 
ſie beſucht und freundſchaftlich mit ihr verkehrt 
haben! Hat er nichts davon gegen dich erwähnt 
Duncan“? a 

„Nein; nach dem, was er mir erzählt, hat 
er von den beiden Männers gar nichts ge⸗ 
wu ß“ 

„Das läßt ſich doch nicht annehmen, Duncan; 
vielleicht hat er damals nur nichts davon ſagen 
wollen. Es iſt ja immerhin möglich, daß er et⸗ 
was über fie weiß, wodurch ſich ihre Perſönlich⸗ 
keit feſtſtellen läßt. Meiner Meinung nach liegt 
da eine höchſt wichtige Aufgabe für uns, und 
wir dürfen wicht ruhen, bis wir herausbekommen 
haben, 


ca 


bis ich meinen Zweck erreicht habe. 


wer dieſe beiden Männer waren und in 


ich mir auch ſagte, daß es für George ſehr be“ 
drückend war, über dieſe Epiſode aus dem Leben 
der Frau, die er über alles liebte, zu reden, ſo 
durfte ich doch uster den vorliegenden Verhält⸗ 
niſſen keine Rückſicht darauf nehmen. Schon am 
anderen Tage erwirkte ich mir die Erlaubnis, den 
Gefangenen beſuchen zu dürfen und begab mich 


unverzüglich nach dem Gefängnis. 


Als ich George das letzte Mal beſucht, hatte N 


ein Schimmer der Freude ſein liebes Geſicht ver⸗ 


klärt, heute aber ſchaute er bei meinem Eintritt 
völlig teilnahmslos auf, ſo daß ich mich fragte, 
ob er wol wußte, wer ich war. Der Freund da 
vor mir war offenbar der Verzweiflung nahe — 
wenn nicht bald Hülfe kam, war er auf dem 
beſten Wege, den Verſtand zu verlieren. 

Er nahm die Grüße, die ich ihm von den 
Seinigen brachte, ſtumm entgegen, ftüßte den 
Kopf in die Hände und ſtarrte auf den Fuß⸗ 
boden ſeiner Zelle. Auch als ich nun berichtete, 
was in ſeiner Angelegenheit weiter geſchehen war, 
zeigte er nicht das geringſte Intereſſe, und ich 
zweifelte, daß es mir überhaupt gelingen würde, 
ihn aufzurütteln. Erft als das Wort „Hinton“ 
fiel, horchte er auf, und nun begann ich, ihm 
von meiner Reiſe zu erzählen. 

„George, mein lieber Junge“, fagte ich, „ich 
bin eigentlich hergekommen, um von dir etwas 
zu erfahren, und ich gehe nicht eher wieder fort, 
Als ich das 
vorige Mal hier war, erzählteſt du mir von der 
Dame im Wirtshaus, aber du ſagteſt, ſie ſei 
allein geweſen. Wie ich erfahren habe, trifft das 
allerdings für die Zeit zu, wo du in Hinton 
warſt, aber zuvor haben zwei Freunde von ihr 
zu gleicher Zeit mit ihr im Dorfe gewohnt. Iſt 
dir das bekannt geweſen“? 

Dieſe Frage rüttelte ihn ſogleich aus ſeiner 
Lethargie auf. Er richtete ſich anf und fragte 
beinahe zornig: N 

„Wer giebt dir das Recht, 


175 dich da hinein zu 
milden”? 


Cortſetzung folgt). 


nker-Jain- €: 


Be Beſtes Hausmittel 
zur Einreibung gegen Rheumatismus u. Erkältung 


Um die Käufer unſeres Anker⸗Pain⸗Expeller vor Fälſchun⸗ 
zen zu ſchützen, haben wir für Rußland die oben abgebildete Eti⸗ 
tte eingeführt. Dieſe neue Etikette zeigt als Beweiſe der Echtheit 
Ber unſerer Firma den großen Anker auf jeder Seite und anf 
ber einen Schmalſeite der Schachtel die rote Unterſchrift unfrer 
Firma. Jede Schachtel iſt oben und unten mit der gleichfalls hier 
abgebildeten Schutzmarke mit rotem Anker verſchlaſſen. Man 
hräge ſich dieſe Beweiſe der Echtheit genau ein und verlange beim 
Tinkauf ausdrücklich Richter's Anker⸗Pain⸗Expeller. 


vertreter für das Petrik. u. Kalischer Gouv. 
J. Luba & C St. 82 


Ad. itienter & Co., Rudolstadt, St. Petersburg, 


11 „Ipanzrezsersenzuß Böcruner® N 239 — 1902 r. 
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EEE WE: SEN. in Sfierniewice 
ea n ne ie 327 10 3 
zwirnt auf Lohn ſämmtliche Tramen u. Cordonnets. 
L Dadelloſe Ausführung bei billigſten 


3 Goldene Medaille Weltausstellung Paris 180 


Preiſen. 


F 


1011 


ae, 


— 


Zu haben in allen besseren Parfümsrie-, Droguen- und Friseur-Geschäfte 
Du verkaufen Br 


hrere Hodgon ſche Webſtühle 
m 56 zoll engl. Breite mit oder ohne Schaftmaſchinen, 


ein Geſſner ſcher Calander 

von “ Fuß engl. Breite mit Mulde bei der Zgierzer Baum⸗ 

woll⸗Manufa RU 01772 3 

| Berliner Muſter⸗Burean für Textil⸗Juduſtrie 
Wilhelm Rosenberg, Berlin W eibnizſtr. 56 Station Sauiguyplatz. 
„Filiale Lodz, Cegielniang 7 III, rechts. > Empfangsſtunden 9—10 u. 2—4. 
„ „ Neue Collektionen für 190.5: = 
in Herrenſtoffen J Kammgarn und Cheviot f dt Fel 


N in Tñ ercaros. 
„ Kleiderſtoffen / ſowie Baumwolle. 8 j = 8 
383 3 3 


Be ee: i Plüſchen 3“ 
Saft. Vormeldungen auch bei „Maison Largotee, Pert erſtraze 41. 
= — PF 2 x 


| 


Geſchlechts⸗ Krankheiten 
Dr. St, Lewkowiez 


Zachodnia⸗Straße 33, neben dem Lombard 
Sprechſt. v. 8—11 V., 6—8 N. u. f. Damen 
5—6 Sonn- u. Feiertags: v. 9— 12 u. 57 Uhr. 
0 . 0247150 30 


Veneriſche, Heſchlechts n. Hautkraukh 


Dr. H. CTI WSRI 


Nawrot-Strasse A: E. 
(das dritte Thor von der Ecke.) 


Sprechſt.: von 8—11 Vorm. u. 6—8 Nachm. 
Damen v. 3—4 Nachm. An Sant u. Feiertag 
v. 8—12 Vorm. u. 4—6 Uhr Nachm. 15 


Dr. Feliks Skusiewie 


Haut- u. veneriſche Krankheiten 
— — Andreas⸗Straße Nr. 13. 
Sprechſtunden: 10—2 Nachm. u. 6—8 Abends 
a Damen 5—B Nachmittags. 07)315 
An Sonn- u. Feiertagen von 10—1 Mittags 


Dr. med. Goldfarb, 
Zawadzka⸗Straße 18, 
Haut⸗ ik venerif che Krankheiten 


Sprechſtunden: 9—12 mittags u. 5—8 Abds 
Sonntags nur 9—12 mittags. 5332030 28 


Spypezialarzt für 
Haut⸗ u. Geſchlechtskrankheiten 


Dr. Leon Silberstein 


wohnt jetzt 
Nikolajewska⸗Straße 67, Ecke Nawrot. 
Sprechſt. für Herren: 9-11 Vorm. u. 6—8 
Abds., für Damen 5—6 Nachm. 1082 


Dr. H. Waserman, 


Ziegel⸗Straße Nr. 55, 
empfängt ſpeciell 


10 
427 2 


chirurgiſ che Kranke. 


Sprechſtund. von 9—10 früh u. 4—6 Nachm. 


Dr. S. Kantor 

. Specialiſt für 

Haut⸗, Geſchlechts⸗ u. vener. Krankheiten 

a Krötka⸗Straße Nr. 4. 02543128 

Sprechſtunden taglich von 10—2 und 6-9 
Abends, für Damen von 5—6 Uhr. 


dr. O. Altenberger, 


Hals⸗, Naſen⸗ u. Ohrenkrankheiten 
ji Andreas⸗Straße Nr. 5, 
empfängt täglich von 10—11 Uhr früh und 
von 5— 7 uhr Nachm. An Sonn⸗ u. Seier- 
tagen nur Vormittags. srez 21 


Dr. Marie Elcyn-Sack 
Frauenkrankheiten u. Geburtshilfe 


wohnt 03278162 
Petrikauerſtr. 17, (Haus vorm. Blawat) 
Sprechſt. v. 10-12 Vorm. u. 3—5 Nachm 


2 3 Ri m. . = * 28 
Schwediſche Gymnaſtik 
5 in der Anſtalt von 
Antonina. Chrzaszezewska 
für Frauon und Kinder unter Aufſicht eines 
Arztes; entwickelt und ſtärkt ben Organtsmus. 
Zur Mafſage wird in der Anſtalt eine 
Schwedin und eine Polin unterhalten. 
Poludniowa⸗Str. 11. 58427 


—— — . —— — b — ꝑ —12Ilĩ 1 


Maſſeur, 


956 
ſeit 12 Jahren am hieſigen Platze thätig, wohn 


Evangelicka⸗St 


r. 18, Wohn. 5 


b + En Dein = 1 2 8 

Kindergarderoben⸗Geſchäftz 
iſt von der Petrikauer Straße nach der 4 
Nikolajewska⸗ Straße Nr. 568 
neben der Johannis⸗Kirche übertragen. 
Indem ich hoffe, daß meine geehrten 
Kunden mir das bisher geſchenkte Ver⸗ 


ERBEN 


2 


zeichne 2 


faft neu, wird abreiſehalber werkauff. Fa ⸗ 
brik Schröder, Wochopnfaſtr. 38, W. 7. Zu be⸗ 
ſehen von 1—6 Uhr abends. 1360 3 2 


sianine 


kreuzſeitig, billig zu verkaufen. 
Gluwnaſtr. 7, Wohn 1. 


8 x 


355°3 3 


j Fin 
90 v 9 . 
kräumiger Laden 

geranmigel L 
mit elegantem Schaufenſter und angrenzenden 
2 großen hohen Kellerzimmern nebſt Küche in 
einem ſtark bewohnten eleganten Fronthauſe, 
in der nächſten Nähe der Petrikauer Straße, 
iſt preiswert an anſtändige Leute per ſofort 
oder auch ſpäter zu vermieten. Näheres Neue 


Promenade 49, beim Wirth. 2363˙3 3 


— Ein — 


nebſt Wohnung vom 1/14. April 1904 


zu vermieten. 


Wulczanska⸗Straße 169. 1302 6 5 


Möblirte 


9142˙3 3 


e 2 2 21 


mit ſeparatem Eingang ſind ſofort 


zu vermieten. Nikolajewskaſtr, 67. 


und Küche mit allen Bequemlichkeiten ſind 
vam 1. April oder auch vom 1. Juli a. c. 
zu vermieten. Nikolajewskaſtr. 67. 101483 


Wohnung: 


3 Zimmer u. Küche, 1. Etage, m. Waſſer⸗ 
leitung und allem Zubehör, per 1. April zu 
vermieten. Gubernatorska⸗Str. 4, zu er⸗ 
fragen beim Wirth. 388) 3 2 


Ein nett möblirtes 
Ce 121 Ban 
Frontzimmer 
iſt zu vermieten und per ſofort aber I. Feb⸗ 


ruar zu beziehen. Nikolajewska Straße 89, 
2. Etage, Wohnung 6. 1373 2 3 


trauen auch fornerhin bewahren werden, 


mit ſeparatem Cingaug ſofort zu vermieten. 
Zielona⸗Straße 12, beim Wirth 1377 3 3 


Nu vwermoaieten. Milſch 
Straße Nr. 42, Wohnung 8. 1417 3 2 
Suche für mein Galanterie⸗ und Luxus⸗ 
waren⸗Geſchäft einen tüchtigen 

. S889 


Verkäufer, 


der der deutſchen, ruſſiſchen und polniſchen 


Sprache mächtig iſt. Anfangs⸗Gehalt 15 Rbl. 


monatlich bei freier Koſt und Wohnung; zu 
melden mit Beifügung der Photographie, bei 
E. MRONGSOWIES, Kowno. 409˙3 2 


[3 „ . 
Ein Lehrling 
aus guter Familie nicht unter 15 Jahre alt. 
mit ſchöner Handſchrift, welcher der Landes⸗ 
ſprachen mächtig fein muß, (beſonders der 
deutſchen) für ein Agenturgeſchäft per ſofort 
geſucht. Offerten sub „Agentur 4“ an d. 
Exp. dſs. Blattes erbeten. 3099˙3 3 


zin junger Mann 
der eine Kaution von 1000 — 1500 Nhl. 
beilegen kann, ſucht cine Stellung als Im 


kaſſent oder Magazineur. Off. sub „H. R.“ 
an d. Exped. d. Zeitung erbeten. 395) 3 3 


Ein tüchtiger und ſolider 


Gärtner 


mit langjähriger Praxis und guten Zeugniſſen 
ſucht per ſofort Stellung. Gefl. Offerten 
sub „P. K. 21° an die Expedition dieſes 
Blattes erbeten. 39003 2 


Ein Verkäufer, 


der ſelbſtſtändig einen Laden führen kann, 
wird als Verkäufer gefſucht. Kaution von 
2000 Rbl. erforderlich, die Hälfte kann jedoch 
in Papieren gelegt werden. Wo, ſagt d. 5 
diefes Blattes. 391˙3 2 


Ein durchaus ſelbſtſtändiger, erfahrener 
und energiſcher j 


fehmeister 


ſucht einen Poſten in einer Buntweberei, 
derſelbe würde auch die Stelle eines Stuhl ⸗ 
meiſters übernehmen. Gefl. Off. sub „Fach- 
mann N 300° an die Expedition dieſes 
Blattes erbeten. [559 3 3 


= Gesucht von erfahrenem tüchtigen 


jung en Mann 

Steflung als Materialienverwalter, Expe: 
dient, Pack⸗ od. Platzmeiſter, m. Comptoir 
arbeiten vertraut, bisher langjährige Thätig⸗ 
keit in größerer Spinuerei. Gefl. Offerten 


unter H. B. 20 an die Expedition dieſes 
Blattes erbeten. 4841) 3 2 


Erfahrene 4903˙8 2 


Lehrer 
Lehrerin, 
welche das St. Petersburger Conſervatorium 
Diem (BO ö. XVAOKHH EE 
abſolvirt hat. erteilt Muſik⸗ Unterricht. 


1. dass es in St. Petersburg eine Firma 


„ unausgleitbaren Galoschen 
„COLUMB” nicht — 


St. Petersburg, den 1. no Dezsriber 1994. 


143 12 5 


erſucht die geehrten Mitglieder, zu der am 18. (31.) Januar a. c. (Sonntags) um 1½ Uhr 
Nachmittags im Lokale des Radogoszezer Kirchengeſangvereins, Buch⸗Straße 48, ſtattfindenden 


zweiten gewöhnlichen 


mit dem Statutenbuche recht zahlreich zu erſcheinen. 


Falls die genügende Zahl der Mitglieder nicht erſcheinen follte, findet ſolche am nachſten 
Sonntar ſtatt, ohne Rückſicht auf die erſcheinende Mitgliederzahl. 
Tages⸗ Ordnung: 
Bericht der Jahresrechnung. 
Neuwahl der Verwaltung. 
Neuwahl der Reviſionskommiſſion. 
n des § 4. 


. Le be 


Lodzer Fabrik⸗Meifter⸗Verein. 


Am 17. (30.) Jauuar a. c. wird 
m Locale des Vereins „Lutnia“ (Petrifauer Straße N 108) ein 


für Mitglieder, deren Fauilten u. geladene Gäſt 
ſtattfinden. | 


Beginn 10 Uhr Abends. 
Einladungskarten für Gäſte ſtehen zur Verfügung der Herren 
Mitglieder im Vereinslokale (Neuer Ring Nr. 6: täglich von 
7—9 Uhr Abends, Sonntag von 11—1 Uhr Vormittags und 
von 4—6 Nachmittags. 


220 3 3 


Schülerinnen 


welche die 385˙3 3 


Thorner Töchterschule 


heſuchen wollen, finden ein freundl. Heim bei 
Frau Kreisbaumeister Rathmann, 
Thorn, N Markt 5 III. 


Der Vorſtand. 


2 

—. 
& 

1 


Ae 


oder das lateinloſe Gymnaſtum beſuchen wol⸗ 
len, finden gute Penſion bei Frau Bürger- 
meiſter Mols, Thorn, Gerechteſtr. 21 J. Len 3 


Italienisch. 


Gepfrüfte Lehrerin aus Saus erteilt 
alter Stunden. Offerien sub „X. M. 
. 48" an die Exp. d. 31g. erbeten. 852 3 


Behufs Erlernung der 3943 3 


arabiſchen Sprache 


ii eine Perſon, bie 00 mächtig iſt. 
äheres bei Basowski, Przejazd⸗Straße 13. 


Wichtig für Damen @ 
Die Kerb⸗ u. Sin Arſtalt 


von M. ar 
wurde vom 12. Een 1905 von 8 
der Pekrik. Str. 93 auf die Wetri: 
— Sir. 1? 2 übertragen. 9 14 2 


„8, 


Lodzer Zeitung — 15. (28.) Januar 1904 


Um das verehrliche Publikum vor Täuschungen zu bewahren, beehren wir uns, unter Hinweis auf die 
mehrfach in dieser Zeitung erschienene Annonce der Firma L, A. LOURIE zu erklären: 


2. dass in St. Petersburg nur eine Fabrik, 


» „ St. Petersburg. Gesellschaft 5 N nämlich unsese Fabrik, 'existirt, welche mit Unrecht, und wohl nur zum 
„ zur Verbreitung der privilegirten „ Gummi-Galos ah m herstellt. (Diese Galo- Zweck der Täuschung des Publi- 


„ N schen tragen aui der Sohle das bek. Dreieck 
mit der Jahreszahl 1860, in roter Farbe.) 


Die Direktion 
der Russisch-Amerikanischen Gesellschaft ur GUEEIN WATONIEDEIKALIOR. 


Anna flum 
Josef Jakubowicz h 
Verlobte. a 


Tomaszo vo. 


N Kanariepögel 
8 Hochfeine Sänger find neuzeinge. 
troffen und ſtehen im deutſchen 
Hotel, Ecke Srednia⸗Straße und 
Neuer⸗Ring, bis Mittwoch den 3 
Februar zum Verkauf. 
Karl Sondermann. 


3715 3 


Maskencostüme 


in reicher Auswahl für Damen und Herren 
empfiehlt 

Emilie Schira mel. 

133 Petrikauerſtraße 133. [16 3 3 


nstieg range 


desire occuper quelques heures de la 
matinee dans de bonnes familles. 

9 5 en ae & Pexp. de Journal 
36103 3 


IIo cnydam mponaerca 


Ay6osii byoerb, diam, 
* 
Skierniewicer 
Thiergarten 
verlauft geſchoſſenes Damwild 


zu 10 Kop. das Pfund. 


Beftelungen an 
das Jagdamt zu Skier niewice. 


[0160 33 


Das Manufacturwaaren - Geschäft von 


JOSEPH HERZ ENBERG 


verkauft sämmtliche auf Lager befindlichen Waaren 


mit ganz bedeutender x 


5 1 
5 Eee A f 
r 9 


3. dass demnach die „Columb“-Galoschen 


kums mit dem Stempel „Cr. e 
versehen sind. 


Blasen- und Nieren kranken) 
ist deingendst su empfehlen der Besuch des kgl. Mineralbades 
m IE zur Trinkkar das 55 


02129 6 2 


| Geſucht 
Techniſcher Fabriks⸗ „Direktor 


für Tuchfabrik. 


Zur ſelbſtändigen techniſchen Leitung einer bedeutenden Fabrik in Skandinavien wird 
Jemand geſucht, der durch. allfeitige Ausbildung in der Tuchfabrikation befähigt iſt, eine 
ſolche Stellung einzunehmen. — Speziell fabriziert wird: „Damenſleidertuch, Eskimo, feine 
Kammgarne, ſowie alle beſſeren Waren für Herren- und Damen Konfektion. 

Offerten find unter I. D. 6282 innerhalb 8 Tagen an Rudolf Mosse, Berilu SW. 
einzureichen. Berückſichtigt werden nur Geſuche mit Ausweiſen über erfolgreiche innen 
in ähnlicher Stellung. Strengſte Diskretion wird zugeſicherk. 017 


(ayazin 


verkauft wegen vorgerückter Saison zu bedeutend 
herabgesetzten Preisen 


Petrikauer Sir N 19 


. ausländische (enger) Marne 


rn — 


N. dachshund 


zu verkaufen, Petrikaner Straße 663 u. 65, 
bei Pollifke, Spital platz. 372˙3 3 


Zugelaufen ein großer 


Jagdhund 


welß, mit br braunem Rücken und Kopfe. Ab⸗ 
zuholen gegen Futter- und Inſertionskoſten. 
Radwanskaſtr. 11, Wohn. 6. 803 


Verändernngshalber iſt ein 


grosser, gut eingeführter 
Kolonialwaren Laden 


zu verkaufeu. 


Benedykten Straße 20, im Laden. 414˙3 2 


Kolonialwaren- Laden 
iſt umzugshalber ſofort oder vom 1. April 


preiswert zu verkaufen. Wo, ſagt die Exp. 
dieſer Zeitung. 413˙3 2 


Fortepiano, 
kurz, ſchwarz in zutem Zuſtande, billig zu 


verkaufen. Näheres Petrikauer Straße 38, 
beim Struſh. Zu beſichtigen von 12—2 Ahr 


Nachm. u. von 7—9 Abends. 420 2 2 


